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Schriftleitung Dr. Walther Gebensleben in Halle a. S.

Angſt der Sozialdemokratie.
Selten hat die Parlamentsrede eines Abgeordneten

eine ſo ſtarke und nachhaltige Wirkung ausgeübt, wie die
Rede, in der der Präſident des Abgeordnetenhauſes, Herr
von Kröcher, im Reichstage erklärte, es ſpreche direkt gegen
den geſunden Menſchenverſtand, daß die Sozialdemokratie in
der geſetzgebenden Körperſchaft des Reiches vertreten ſein
könne, und daß eine Partei, die auf geſetzlichem Wege den
Umſturz der geſamten Geſellſchaftsordnung herbeiführen
wolle, ſich durchaus nicht eigne, Subjekt der Geſetzgebung zu
ſein, ſondern nur als Objekt derſelben in betracht kommen
dürfe. Dieſe Rede iſt vor länger als ſechs Wochen gehalten
worden, ſeitdem aber vergeht kein Tag, an welchem nicht in
der Preſſe darüber diskutiert würde. Anfangs ſpotteten die
ſozialdemokratiſchen Blätter über dieſe Bemerkungen; bald
aber ſchlug die Stimmung um, und ſchon gegen Ende
Dezember erklärte Singer in der „Neuen Zeit“, die „Hetze der
Kröcher und Konſorten gegen die Sozialdemokratie“ ſei an
ſcheinend eine bloße Epiſode geweſen, ſie habe aber in
Wirklichkeit den „weltgeſchichtlichen Kern“ des ganzen
Kampfes um den Zolltarif enthüllt.

Es iſt außerordentlich charakteriſtiſch, daß ſchon die
bloße freimütige An deutung des Widerſinnes ſozial-
demokratiſcher Beteiligung an der Reichsgeſetzgebung in
ſolcher Weiſe auf die Sozialdemokratie einwirkt. Es kann
gar keinem Zweifel unterliegen, daß die Singer'ſche Partei
vor nichts größere Angſt hat, als vor einem geſetzgeberiſchen
Einſchreiten gegen ihre ge werbsmäßige Verhetzung und Ver-
breitung von Klaſſenhaß. Wenn die Rodomontaden ernſt-
gemeint wären, wonach die Sozialdemokratie unter dem
Sozialiſtengeſetze, das einen eiſernen Ring dargeſtellt habe,
die größten Fortſchritte gemacht hätte, ſo könnten die „Ge-
noſſen“ eigentlich nichts ſehnlicher wünſchen, als daß den An
deutungen des Herrn von Kröcher die Tat folge. Umge-
kehrt aber erörtern die „beſten Köpfe“ unter den Sozialdemo
kraten die Frage, wie es gemacht werden müſſe, um einen
ſolchen Schlag von der Partei abzuwenden.

Vror einiger Zeit bereits brachte der bekannte „Genoſſe“
Parvus die „große“ Möglichkeit zur Sprache, daß das all-
gemeine Wahlrecht aufgehoben werden könne. Er empfahl,
dieſer Maßregel an die bekanntlich gar nicht gedacht wird

mit einem politiſchen Generalſtreik zu begegnen. Der be
treffende Aufſatz iſt in einem großen Teile der ſozialdemo-
kratiſchen Preſſe abgedruckt; es verlohnt ſich alſo, darauf mit
einigen Worten einzugehen. Der von Parvus geplante
Generalſtreik ſoll „nur die größte Machtentfaltung des Prole-
tariats“ ſein; die Hauptſache ſei, daß er möglichſt große
Maſſen erfaſſe, wenn er auch nur einige Tage dauere. Es
handelt ſich alſo hier um den Plan einer revo-
lutionären Demonſtration, die auf die Gefahr
hin, daß es dabei zu Blutvergießen kommen könnte, unter-
nommen werden ſoll. Parvus nennt das ſelbſt ein „furcht-
bares Wagnis“; aber er mutet es trotzdem der ſozialdemo-
kratiſchen Anhängerſchaft zu. Das iſt allerdings gefahrlos;
denn die Herren Führer würden dabei ihre Haut nicht zu
Markte tragen, ſondern ſich zu ſalvieren wiſſen.

Jn ihrer neueſten Nummer kommt nun auch die
„Neue Zeit“ auf dieſe ſozialdemokratiſchen Sorgen zu
ſprechen. Jndem ſie es für zweifellos hält, daß die Tage
des allgemeinen Wahlrechts gezählt ſein würden, wenn die
Hoffnungen, die die Sozialdemokraten auf die nächſten
Wahlen ſetzen, ſich erfüllten, warnt ſie vor der „Furcht
vor dem Siege“, die das innere Herzensgeheimnis des
Reviſionismus (nämlich der „Genoſſen“ Bernſtein, Heine
uſw.) bilde. Eine ſolche Politik könne die Sozialdemokratie
niemals treiben. Sie werde in dem bevorſtehenden Wahl-
kampf ihre äußerſte Kraft anſtrengen, ſelbſt auf die
Gefahr hin, daßihr das Schwert zerbrochen
werde, womit ſie ihre Gegner niedermähe.
Anders als in ſehr ſchwerer Not würden die herrſchenden
Klaſſen an die Beſeitigung des Wahlrechts nicht gehen; aber
behaupten, daß ſie ſich dieſes Staatsſtreichs nie unterfangen
würden, hieße behaupten, daß die ſozialdemokratiſche Agi-
tation die herrſchenden Klaſſen nie in ſehr ſchwere Not
bringen könne. Es ſei aber ganz verkehrt, im voraus be-
ſtimmte Abwehrmittel gegen Gefahren ins Auge zu faſſen,
die einmal eintreten könnten und würden, ohne daß man
jetzt wiſſe, wie und unter welchen Umſtänden.

Aus all dieſen Auslaſſungen iſt erſichtlich, daß die
ſozialdemokratiſche Führerſchaft ſich auf eine ſtärkere
Entfaltung ſtaatlicher Macht mittel gegenihre Agitationen gefaßt macht, und daß ſie davor große
Bange hat. Wenn auch die Behauptung, daß das all
gemeine Wahlrecht ernſthaft bedroht ſei, dazu beſtirimt iſt,
in erſter Linie propagandiſtiſch zu wirken und die Leidenſchaft
der großen Maſſen aufzuſtacheln, ſo ſpricht daraus doch auch
das ſchlechte Gewiſſen, das einen ſolchen Schritt der
„herrſchenden Klaſſen“ als ganz begreiflich anſieht.

Jn der Sozialdemokratie kann man ſich, wie aus allen
derartigen Erörterungen hervorgeht, der Erkenntnis nicht
länger verſchließen, daß die Aenderung der Geſchäftsordnung
die logiſche Folge davon war, daß deren Beſtimmungen von
der ſozialdemokratiſchen Fraktion zum Nachteil des Staats-
weſens gemißbraucht worden ſind, und daß möglicher-
weiſe im Fall ein ſolcher gemeingefährlicher Mißbrauch auch
des Reichstagswahlrechts eintreten ſollte, vor einer Aende-

Mittwoch, 21. Januar 1903.
rung desſelben ebenfalls nicht zurückgeſchreckt werden könnte.
Das „Hamburger Echo“ appelliert zwar an das „Rechtsge-
fühl“, indem es ſchreibt, wenn man das allgemeine Wahl
recht abſchaffe, erkläre man damit öffentlich, daß man alle
Hoffnung verloren habe, im offenen ehrlichen Kampfe mit
gleichen Waffen mit der Sozialdemokratie niemals fertig wer-
den zu können. Aber dieſer Appell iſt widerſinnig. Die
gleichen Waffen, mit denen die Sozial-
demokratie kämpft in den letzten Wochen hat man
im Reichstage davon die ſchönſte Auswahl geſehen kön-
nen andere Parteien niemals anwenden.
Das iſt eben der Unterſchied zwiſchen den Umſturzagitationen
und den Agitationen der „Bourgeois“. Gegen ſolche
Waffen gibtes kein anderes Mittel als dieGewalt, und daß darauf. Herr von Kröcher hingewieſen,
dürfte für die Sozialdemokratie, aber auch für andere
Leute recht lehrreich geweſen ſein.

Oſtmarkenpolitik und Abgeordnetenhaus.
Das Abgeordnetenhaus hat am geſtrigen Montag

die erſte Beratung des Staatshaushalts-
etats begonnen. Beſonderes Jntereſſe boten die Ver-
handlungen dadurch dar, daß der Miniſter-Präſi-
dent ſich über die Maßregeln, welche die Staats
regierung in den Oſtmarken zu ergreifen gedenkt, in ein-gehender Weiſe ausließ und auf dieſe Weiſe zu der Begründung

der entſprechenden Etatstitel eine ſchätzenewerte Ergänzung
lieferte. Graf Bülow teilte bei dieſer Gelegenheit u. a. mit,
daß die Staatsregierung an die Stelle der bisherigen einheit-
lichen Anſiedelungskommiſſion für jede der beiden beteiligten
Provinzen eine beſondere Kommiſſion dieſer Art zu bilden und
dem betreffenden Oberpräſidenten zu unterſtellen beabſichtige.
Dieſe Mitteilung war geeignet, r Ueberraſchung hervor-
zurufen. Wir können uns nun wohl denken, z die Abſicht

jede Poneng der Provinzialverwaltung zu vermeiden und
em Oberpräſidenten, als dem höchſten Beamten der Provinz,

auch auf dem Gebiete das die Anſiedelungskommiſſion
zu bearbeiten hat, den ihm vermöge ſeiner Stellung ge
bührenden Einfluß zu ſichern. Trotzdem halten wir die
Teilung der Anſiedelungskommiſſion für bedenklich. Denn
erade hier iſt eine einheitliche Aktion unerläßlich eine ſolche
ann aber nur durch Einheitlichkeit der Organiſation der zu

ſtändigen Verwaltungeſtelle erreicht werden. Es war deshalbbegreiſiich, daß der Abg. Graf Limburg-Stirum ſeine
Bedenken gegen den Teilungsplan mit aller Schärfe zum
Ausdruck brachte. Eine weitere Neuigkeit war für das Haus
die Mitteilung, daß von den Geldmitteln, deren Be
willigung in der zu erwartenden Eiſenbahnvorlage ver-
langt wird, allein 24 Millionen für Nebenbahnen in der
Provinz Poſen verlangt werden. Graf Bülow mag ingewiſſem Sinne recht haben wenn er dieſe Forderung mit

der Bemerkung begründet, daß die Hebung des Verkehrs in
den Oſtmarken ſtets dem Deutſchtum zugute komme. Aber
auch die Polen haben von ihr großen Vorteil. Nun gönnen
wir ihnen dieſen ſicherlich. Jndeſſen iſt doch die Möglichkeit
nicht ausgeſchloſſen, daß infolge dieſer ſtarken Aufwendungen
für die gemiſchtſprachigen Gebiete andere Provinzen mit durch
weg loyaler Bevölkerung ſich zurückgeſetzt fühlen, und
daß dieſe Zurückſetzung eher dazu dient, die pol
niſchen Agitatoren in ihrer ſtaatsfeindlichen Geſinnung
zu feſtigen, als die Bevölkerung polniſcher Zunge
feſter an das preußiſche Staatsweſen zu ketten. Eine ähnliche
Gefahr beſteht freilich bei vielen Maßregeln, die zur Hebung
des Deutſchtums in den Oſtmarken in betracht kommen, und
wir haben auch nicht die Abſicht, um ihretwillen jene ziemlich
hohe Forderung zu bekämpfen. Aber man wird von der
Staatsregierung den Nachweis erwarten müſſen, daß jene Be
ſorgnis im vorliegenden Falle nicht beſteht oder, wenn ſie auch
in gewiſſem Umfange anerkannt werden muß, gegenüber den
Vorteilen, die von einem umfaſſenden Ausbau des Eiſenbahn
netzes der Provinz Poſen zu erwarten ſind, nur wenig in be-
tracht kommen darf.

Abgeſehen von dieſen Punkten können wir den Dar-
legungen des Miniſterpräſidenten durchaus zuſtimmen. Frei-
kich werden die vielen Millionen die n die Oſtmarkenpolitik
bereitgeſtellt werden, keinen Nutzen ſtiften, ſo lange nicht in
jenen hauptſächlich auf die Landwirtſchaft angewieſenen Ge
bieten die deutſchen Landwirte auf eine geſicherte
Exiſtenz rechnen können. Graf Limburg Stirum hat
deshalb mit vollem Rechte auf den Zuſammenhang
unſerer Zollpolitik mit der Polenfrage hingewieſen
und dabei betont, daß durch den neuen Zolltarif die be
rechtigten orderungen der Landwirtſchaft noch nicht
ausreichend e ſind. Er fügte den Wunſch hinzu
daß das Wohlwollen der Staatsregierung gegenüber der
Landwirtſchaft weniger durch Worte als durch Taten bekundet
werde und betonte, daß er für Handelsverträge welche
dieſem wichtigen Erwerbszweige keinen genügenden Zollſchutz
ſichern, nicht r haben ſein würde. Ob es angebracht war,
daß der Min ine re in ſeiner Erwiderung hierauf,
gerade wie im vorigen Jahre, den Einwand der Unzuſtändiokeit
des Einzellandtages geltend machte, wollen wir dahingeſtellt
ſein laſſen. Jedenfalls hat, wie die „Krz.Ztg.“ hervorhebt,
dieſer Einwand die Rechte des Hauſes nicht gerade angenehm
berührt. Sein unangenehmer Eindruck iſt indeſſen, ſo fügt das

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt Vla Nr. n 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Blatt hinzu, durch die kurze Verſicherung des Grafen Bülow,
daß bei. den bevorſtehenden Verhandlungen über Handels
verträge die Intereſſen der Landwirtſchaft gewiſſenhaft be
rückſichtigt werden, einigermaßen verwiſcht worden. Hoffen wir,
daß den Worten die entſprechenden Taten folgen werden.

Deutſches Reich.
Halle, 20. Januar 1903.

s im Abgeordnetenhauſe. Jmpreußiſchen Abgeordnetenhauſe herrſcht die Gepflogenheit,
daß, nachdem der Finanzminiſter den Staatshaushaltsetat
eingebracht und die Debatte durch ein ausführliches Expoſé
eingeleitet hat, die Verhandlungen auf mehrere Tage ausge
ſetzt werden. Jm Reichstage dagegen ſchließt ſich die Debatte
ſofort an die Ausführungen des Reichsſchatzſekretärs an.
Der Leiter der preußiſchen Finanzen iſt dadurch gegen den der
Reichs Finanzen im Vorteil. Seine Darlegungen wirken
nachhaltiger und das Studium des Etats geht unter vollem
Eindruck desſelben- vor ſich. Sie bilden darum auch den
Mittelpunkt der folgenden Debatte.

Man wird nicht beſtreiten können, daß die Etatsrede
des Herrn Freiherrn von Rheinbaben eine ſehr günſtige Auf-
nahme gefunden hat. Namentlich die Stellen ſeiner Aus-

Etatsverhandlungen

führungen, welche ſich auf die Landwirtſchaft be-
zogen, hätten ſelbſt in land wirtſchaftlichen Verſammlungen
lebhaften Beifalls ſicher ſein können. Gleichwohl konnten
die Konſervativen, mögen ſie für oder wider den Zolltarif-
kompromiß Stellung genommen haben, die Empfindung
nicht unterdrücken, daß die Taten der Regierung mir jenen
wohltuenden Worten doch in ſtarkem Widerſpruch ſtehen.

Es iſt ſtets hervorgehoben worden, daß die nunmehr ver
abſchiedete Zolltarifreform für die Landwirtſchaft nicht das
bietet, was ſie verſprochen hatte und was zu erwarten man
auch berechtigt geweſen iſt. Die Regierung hätte, geſtützt
auf die jetzige Reichstagsmehrheit, nur zu wollen
brauchen dann würde ſie leicht eine Befriedigung der

wahrlich nicht unbeſcheidenen Wünſche der Landwirte
habe erzielen können. Als bald nach der erſten Zeit der
Wirkſamkeit der laufenden Handelsverträge die Erkenntnis
eintrat, daß dieſelben für uns und namentlich für die Land
wirtſchaft unvorteilhaft waren, wurde verkündet, daß an die.
Stelle dieſer Verträge nach dem Ablauf beſſere Abmachungen
treten ſollten. Gleichwohl iſt die Kündigungsfriſt
verſtrichen, ohne daß von dem Rechte der Kündigung
Gebrauch gemacht worden wäre, und auch jetzt hat es den
Anſchein, als ob man ſich auf eine weitere Verlängerung des
uns anerkanntermaßen ungünſtigen Vertragsverhältniſſes
einrichte. Dieſes Verhalten harmoniert mit den wohlwollen-
den Verſicherungen zu gunſten der Landwirtſchaft keineswegs.

Die Lage der preußiſchen Finanzen iſt, be-
einflußt ſowohl durch die wirtſchaftliche Depreſſion als auch
durch die Verquickung mit dem Reichsfinanzweſen, eine
wenig erfreuliche geworden. Namentlich ſind die Einnahmen
der Staatseiſenbahnen, welche die eigentliche Grundlage der
preußiſchen Finanzen bilden, ſtark zurückgegangen. Der
Finanzminiſter, der die Eiſenbahnen das „Schmerzenskind
unſerer Verwaltung“ nannte, ſchlug die Schaffung eines
„Ausgleichsfonds“ in Höhe von etwa 200 Millionen
Mark vor, um die Jahre des Ueberfluſſes und des Mangels
auszugleichen und gewiſſermaßen die Eiſenbahnverwaltung
auf eigene Füße zu ſtellen. Dieſer Gedanke mag gewiß vieles
beſtechende haben aber er hat auch wie bereits bei früheren
Verhandlungen über dieſe Frage zur Sprache gebracht worden
iſt ſeine ſehr bedenklichen Seiten. Jedenfalls wird darauf
Bedacht genommen werden müſſen, daß die Eiſenbahn-
verwaltung nicht der Kontrolle der Finanzverwaltung ent
zogen und gewiſſermaßen innerhalb der Staatsregierung als
ſouverain hingeſtellt wird. Wie notwendig eine ſchorfe
Kontrolle der anderen Reſſorts durch die Finanzverwaltung
iſt, kann man aus den Budgetverhältniſſen im Reiche erſehen,
wo der Einfluß des Reichsſchatzamtes ſehr zu wünſchen übrig
läßt. Darum wird auch in einzelnen Reſſorts offenbar nicht
mit der jetzt gebotenen Sparſamkeit gewirtſchaftet, wie
namentlich in bezug auf das Auswärtige Amt konſtatiert wer-
den kann. Es wird alſo immer darauf Bedacht genommen
werden müſſen, daß die Finanzverwaltung, die ſchließlich das
Odium für etwaige Defizits tragen muß, bei den Etats
anderer Reſſorts ein gewichtiges Wort mitzuſprechen habe.

Aus dem Reichstage. Der Reichsſchatzſekretär erklärte
am geſtrigen Montag im Laufe ſeiner Einleitungsrede zur
Beratung des Reichshaushaltsetats mit einem Anfluge von
Melancholie: Der preußiſche Finanzminiſter iſt beſſer daran
als ich. Er ſagt den Herren im Abgeordnetenhauſe Neuig-
keiten, während ich als Reichsſchatzſekretär nur eine Rede halte
zu dem Zweck, damit die Mitglieder des hohen Hauſes, welche
nachher zu reden beabſichtigen, zu den Notizen, die ſie ſich ſchon
ſeit acht Tagen gemacht haben noch einige Motive zur
Kritik erhalten. So ganz unrecht hatte er damit
nicht, denn die wenig erfreuliche des Reiches
iſt in allen t ſchon eine Weile bekannt, und Freiherr
v. Thielmann iſt kein Redner, der ſeinen rhetoriſchen Dar-
legungen eine pikante Würze zu verleihen verſtünde. Aus dem
Hauſe heraus kamen geſtern nur zwei Redner zum Worte. Der
erſte Etatsredner des Zentrums war der Abg. Schädler,
welcher oft mit bajuvariſcher Gemütlichkeit Zwiſchenunter
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haltungen mit einigen vorlauten „Genoſſen“ pflegend, ſcharfe
Kritik am Etat übte und etliche Abſtreichungen androhte. Mit
anz beſonderer Schärfe aber kritiſierte er die bekannte
winemünder Kaiſerdepeſche an den Prinzregenten Luitpold von

Bayern wegen der im vorigen Jahre vom bayeriſchen Landtage
abgelehnten Forderung von 100000 Mk. für Zwecke der
Kunſt. Verantwortlich machte er in erſter Linie für die Vor
gänge den Reichskanzler. Dieſer nahm infolgedeſſen
ſofort das Wort zur Entgegnung, und tat es nach jeder
Richtung hin geſchickt. Er ſagte alles, was er in dieſer Ange
legenheit ſagen konnte, und das in verbindlichſter und trotzdem
entſchiedener Form. Es fiel auf, daß ſich nach Beendigung
ſeiner Rede der bayeriſche Bundesbevollmächtigte zum Kanzler
begab, um ihn zu ſeinen Ausführungen zu beglückwünſchen. Außer
dem Abg. Schädler, welcher am Schluß ſeiner Rede noch eine Anzahl
Forderungen vorbrachte, von denen insbeſondere die Regelung
der ReichstagsDiätenfrage und die Sicherung des Wahl-
Cunſiges zu nennen ſind, ſprach nur noch der Abg. Graf
Stolberg-Wernigerode im Namen der konſervativen

Fraktion. Er faßte ſich wegen der vorgerückten Stunde kurz.
Auch er übte Kritik, beſonders an den vielen Etatüberſchreitungen.
Schließlich gab er der Hoffnung Ausdruck, daß der Tiefſtand
der wirtſchaftlichen Depreſſion überſchritten ſei, und daß ſich
nach Abſchluß günſtiger Handelsverträge die allgemeine Lage
wieder beſſern würde.

Die Reichseinnahmen in den letzten Monaten. Der
Bericht über die Reichseinnahmen in den Monaten
Januar bis November des vorigen Jahres iſt in
ſofern einigermaßen tröſtlich, als eine ganze Reihe wichtiger
Einnahmepoſten ziemlich erhebliche Erhöhungen
im Vergleichmitdem Vorjahre aufvweiſen, ſo ins-
beſondere die Zölle, die Stempelſteuer für Wertpapiere, die
Poſt und Telegraphenverwaltung, die Reichseiſenbahn-
verwaltung uſw. Angeſichts dieſer Steigerung der Ein-
nahmen wird es vielleicht möglich ſein, die Reichseinnahmen
im Etat für 1903 etwas höher zu veranſchlagen,
ſodaß dadurch die Zuſchußanleihe verringert werden fann.
Wir werden auf die Angelegenheit im einzelnen zurück-
kommen, wenn ſie in der Budgetkommiſſion des Reichstags
erörtert werden wird.

Der Geſetzentwurf über den Verſicherungsvertrag-
Die Vorarbeiten für den Geſetzentwurf über den Verſiche-
rungsvertrag ſollen bereits, wie gehofft wurde, gegen Aus
gang des Vorjahres ihrem Abſchluß entgegengeführt wer-
den. Dies hat ſich nicht ermöglichen laſſen. Die Schwierig-
keiten der Materie haben ſich als größer herausgeſtellt, wie
angenommen worden war. Wahrſcheinlich wird Februar
oder März ins Land kommen, bis der Geſetzentwurf an die
einzelſtaatlichen Regierungen zur Begutachtung gehen und
gleichzeitig zur Veröffentlichung gelangen kann.

Aus der nationalliberalen Partei. Die „Pfälziſche Preſſe“
meldet aus Neuſtadt a. d. Haardt: Der Parteitag der Nationalliberalen
der Pfalz am 18. Jan. nahm eine Reſolution an, in welcher die
nationalliberale Reichstagsfraktion zu ihrem Vorgehen bei der Beratung
und Verabſchiedung des Zolltarifs beglückwünſcht wird. Jn der
Reſolution heißt es ſodann Die nationalliberalen Reichstagsab
geordneten haben dabei in höchſt erfreulicher Einigkeit diejenige

inie eingehalten, auf welcher das Zuſtandekommen langfriſtiger, die
Intereſſen der Landwirtſchaft, des Handels und der Jnduſtrie gleich
mäßig wahrender Handelsverträge erreichbar erſcheint. Jm vollen Be
wußtſein ihrer hohen Verantwortung haben ſie bei der Abwehr des
auf eine Vergewaltigung der Mehrheit gerichteten An
ſturmes entſchloſſen und kraftvoll mitgewirkt. Jn dankbarer An
erkennung dieſes Verhaltens erklärt die Verſammlung, daß die Partei
ſich um das Vaterland verdient gemacht hat.

Schulverbände und Beiträge zu den Alterszulagekaſſen der
Volksſchullehrer. Der Kultusminiſter hat anläßlich eines die Heran
ziehung der Schulverbände zu Beiträgen an die Alterszulagekaſſen der
Volksſchullehrer betreffenden Spezialfalles dahin entſchieden, daß es auf
die Verpflichtung zur Beitragszahlung an die Alterszulagekaſſe ohne
Einfluß iſt, ob eine Lehrer- (Lehrerin)ſtelle zeitweiſe unbeſetzt iſt oder
vorübergehend von einer Lehrerin (einem Lehrer) verſehen wird.
Soweit nicht im Verwaltungsſtreitverfahren auf Abänderung
des Verteilungsplanes der Alterszulagekaſſe erkannt iſt,
haben die Schulverbände für das Rechnungsjahr, für
welches der Verteilungsplan feſtgeſtellt iſt, die in dieſem Plane aus
geworfenen Beiträge unverändert zu leiſten, ohne Rückſicht darauf, ob
und welche Veränderungen in den Schulſtellen oder in den Einheits-
ſätzen der Alterszulagen während des laufenden Rechnungsjahres ein
getreten ſind. Nur bei Errichtung einer neuen Schulſtelle tritt nach

Nachdruck verboten.)

Glatteis im Hochgebirge.
Von Arthur Achleitner (München).

Jm Gegenſatz zu den ſchneefeindlichen Städten wünſcht
ſich der Gebirgler ſchon im November winterliches Geflock
zum „Bergfahren“, d. h. Holz holen auf Schlittenkufen, uſw.
Es ſoll aber ein „ordentlicher“ Schnee ſein, körnig und hoch
genug, um die vielerlei Arten von Wegen im Gebirge fahr-
bar zu machen und ein möglichſt tiefes Eindringen in die
Hochwälder zu ermöglichen. Nun hat aber der Wettergott
Launen gleich einer Theaterprinzeſſin, es kommt oft ganz
anders und ganz gegen die Wünſche der Gebirgler. Eine
gefürchtete Variation iſt herbſtlich mildes Wetter mit Auf-
tauen tagsüber, dem über Nacht ſtarker Froſt folgt, oder
gar Regen, der durch berſtende Nachtkälte Glatteis erzeugt.
Hält bei trübem Himmel die Vereiſung der Straßen, Wege
und Steige an, ſo iſt Gefahr für Menſch und Zugvieh ge-
r in einem Maße, wie es ſich der Städter kaum denken

ann.
Mit Steigeiſen und Rupfen um die Schuhe gewickelt,

kann zur Not ein vereiſter Weg gangbar gemacht werden:
die Abſturzgefahr wächſt jedoch für den, der einſame Löcher,
Paßſteige bei Glatteis begehen muß. Ja ſelbſt Pfade im
Mittelgebirge, auf Steilhängen, bergen Gefahr in ſich, ſo
harmlos ſolche Steige auch ſonſt ſind.

Glatteis zählt mit zu den Schrecken des Hochgebirges,
ſo da ſind: Hochwaſſer, Muhrbruch, Lawinengang, Stein-
ſchlag, Windbruch und Schneedruck.

Plötzlicher Eintritt von Glatteis kann Einödbewohner
noch ſchärfer von der Welt abſperren denn gewaltiger Schnee-
fall, nur währt dieſe Ausſperrung weniger lang als eine
Einſchneiung, es folgt meiſt Föhn, der Warmwind, der
„aufleint“ (auftaut). Wenn es aber auf Glatteis andauernd
ſchneit, dann iſt jene Gefahr da, die der Gebirgler unter
dem Namen „Wind- oder Staublawine“ fürchtet. Der
Schnee liegt dann loſe und trocken auf ſteifgefrorenem Boden;
auf abſchüſſigen Hängen genügt die leiſeſte Erſchütterung,
die loſe ſitzende Schneemaſſe verliert den Halt und ſtürzt
unter fürchterlichem Getöſe talwärts. Sturmartiger Wind
ſteigert die Geſchwindigkeit in entſetzlicher Weiſe, die Wind-
oder Staublahn hat ſchon ganze Ortſchaften vernichtet, die
ſtärkſten Wälder in wenigen Sekunden wegraſiert. Dieſer

Lawinenart folgt faſt immer namenloſes Unglück, gegen das

der ausdrücklichen Vorſchrift des Lehrerbeſoldungsgeſetzes zu den
in dem Verteilungsplane ausgeworfenen Beiträgen noch der
Beitrag für die neue Schulſtelle und zwar von demjenigen Tage ab
hinzu, ſeit welchem die Stelle durch eine beſondere Lehrkraft verſehen
wird. Alle ſonſtigen dauernden Veränderungen in den Schulſtellen c.
werden nach S 13 des Ruhegehaltskaſſengeſetzes erſt bei der nächſten
Verteilung berückſichtigt, alſo erſt von dem Beginn des Rechnungs
jahres ab, für welches der neue Verteilungsplan beſtimmt iſt. Eine
nachträgliche Ausgleichung für die zurückliegende Zeit findet nicht ſtatt.

Wechſelſtempelſteuer. Amtlicher Nachweiſung zufolge betrug die
Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen Reiche für die erſten
neun Monate des laufenden Etatsjahres 8992 245,70 Mk. oder
472 888,30 Mk. weniger als im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Von der MarineJngenieurſchule. Einer Meldung der „Danz.
Ztg.“ zufolge ſollte die Vereinigung der Marine-Jngenieur-
ſchule in Wilhelmshaven mit der techniſchen Hochſchule in
Danzig beſchloſſene Sache ſein. Demgegenüber erfährt die „Nord-
Oſtſee-Ztg.“ aus ſicherer Quelle, daß zwiſchen den zuſtändigen Reſſorts,
dem Reichs-Marine- Amt und dem preußiſchen Kultusminiſterium,
keinerlei Verhandlungen in der angedeuteten Richtung gepflogen worden
ſind. Eine Verlegung der Wilhelmshavener Anſtalt nach Danzig iſt
auch nicht im neuen Etat des ReichsMarine-Amts vorgeſehen. Die
Nachricht dürfte ſich dadurch erklären, daß beabſichtigt iſt, an der tech
niſchen Hochſchule in Danzig eine Abteilung für Schiffs- und Schiffs
maſchinenbau zu gründen neben der in Charlottenburg beſtehenden.

Schutz der Deutſchen in engliſchen Machtſphären. Jn
der letzten Zeit mehren ſich wieder in erſchreckender Weiſe die
Klagen, daß die im Auslande lebenden Deutſchen ſelbſt im
Falle der Vergewaltigung durch engliſche Behörden beſſer
fahren, wenn ſie bei vorgeſetzten engliſchen Stellen im
Gnadenwege vorſtellig werden, als wenn ſie für ihr gutes
Recht die Unterſtützung des deutſchen Auswärtigen Amtes
anrufen. Den „Alldeutſchen Blättern“ ſchreibt ſoeben ein
Deutſcher aus Südafrika folgendes:

„Am 10. Dezember 1901 erhielt meine Frau, die in Deutſch
land lebte, von meinem achtzehnjährigen Sohn, welcher mit mir
in Johannesburg zurückgeblieben war, ein Telegramm, daß ich von
den Engländern verhaftet ſei. Sofort reiſte ſie nach Berlin und
wandte ſich dort hülfeſuchend an das Auswärtige Amt. Von Herrn
Legationsrat E. empfangen, bat ſie denſelben, doch ein Kabel nach
Johannesburg an den Konſul zu ſenden, daß er für mich eintrete
und unſer Eigentum ſchütze. Mein Heimatsſchein, der vor zehn
Tagen abgeſandt, treffe nach ungefähr vierzehn Tagen erſt dort
ein. Herr Legationsrat E. ſagte zu ihr, daß er bereit ſei, zu tele-
graphieren, wenn meine Frau das Telegramm bezahlen könne und
dieſes ſei ſehr teuer, ſonſt (Achſelzucken). MeineFrau devonierte dann 100 Mark, und einige Tage ſpäter zog die
Polizeibehörde meines Heimatsortes noch reſtliche 4,40 Markt ein.
Bemerken möchte ich noch, daß das Telegramm meines Sohnes nur
20 Mark 20 Pfg. koſtete, während für das hieſige 104,40 Mark
nötig tvaren. Am 18. Dezember erſchien in deutſchen Zeitungen
die Nachricht, daß ich zum Tode verurteilt ſei. Sofort reiſte meine
Frau wieder nach Berlin und wandte ſich abermals an Herrn
Legationsrat E., der bedauerte, keine Auskunft geben zu können,
da auf das Telegramm hin keine Antwort vom Konſul eingetroffen
ſei. Auf die Frage meiner Frau, was aus ihr und den Kindern
werden ſolle, wenn ich erſchoſſen werde, erwiderte der re daß
ſie dann der „Armenpflege“ anheimfallen müſſe. Jn ihrer Auf-
regung ging ſie von dort zur engliſchen Botſchaft und bat dort, ein
Gnadengeſuch nach England an den König richten zu dürfen. Der
Herr Geſandte ließ ſofort nach London telegraphieren, ob ein der
artiges Geſuch vom Könige angenommen würde, worauf noch in
ſelbiger Nacht die bejahende Rückantwort einlief. Als meine Frau
am anderen Morgen in die engliſche Botſchaft kam, um ſich dieſen
Beſcheid zu holen, wurde ihr auf eine Anfrage, „wieviel ſie für
das Telegramm mit Rückantwort zu zahlen habe“, die höfliche
Antwort zu teil: „Nichts“.“

Wir wollen mit unſerem Urteile über dieſe Angelegen-
heit zurückhalten, bis das Auswärtige Amt ſich dazu geäußert
hat und die Sache vollſtändig klargeſtellt iſt. Wir wollen
allen Ernſtes nicht hoffen, daß im Auswärtigen Amte bei
einer Frage um Tod und Leben eines Reichsangehörigen die
Zahlung der Telegramm- Gebühren die ausſchlaggebende
Rolle geſpielt hat, während für Danktelegramme für Ordens-
auszeichnungen uſw. horrende Summen ganz unnötigerweiſe
verausgabt werden. Auch im übrigen möge das Auswärtige
Amt nicht ſäumen, nachzuweiſen, daß die Vorwürfe des Brief-
ſchreibers gänzlich unberechtigt ſind. Man müßte ſonſt wahr
lich zu ſchlimmen Schlüſſen in Bezug auf das Verhältnis
Deutſchlands zu England gelangen.

Marokko.
Zur Lage wird aus Tanger gemeldet: Die kaiſer-

lichen Truppen, welche den Aufſtändiſchen eine

es kein Vorbeugen gibt. Jm bayeriſchen Hochland iſt
dieſe Lawinenart wenig oder gar nicht gekannt, ihr ge-
fürchtetes Wirken wird auf tiroliſchem Boden fühlbar. Da-
gegen kennt man in den Grenzbezirken die Gefahren des
Glatteiſes zur Genüge. Der Aelpler wird, ſo er zu Hauſe
weilt, die Hilfsmittel gegen Glatteis bei dringenden Gängen
anzuwenden wiſſen. Mißlicher wird es für manchen Ge
birgler, der frühmorgens die heimatliche Stätte verließ, den
weiten Weg zur Amtsſtadt pilgerte, dort vor Amt oder
Gericht erſchien und ſpät abends unter veränderten Wetter-
und Wegverhältniſſen den Marſch nach Hauſe antreten muß.

Ein Burſch von etwa 24 Jahren, Franz P., war zu
Amt zitiert worden und erſchienen. Der Verhandlung ſolgte
die reichlich mit dünnem Landbier begoſſene Atzung, Ge-
ſchäfte und Einkäufe mancherlei Art, geſchwätzt wird bei
ſolchen Gelegenheiten nicht zu wenig und auf die ent-
ſchwindende Zeit und das Tageslicht nicht geachtet. Erſt
das Anſtecken der Wirtshauslampen mahnt zum Aufbruch.
Geſchwind noch eine „Steh'halbe“, die auf einen Schluckh ge-
leert wird, dann tritt der Burſch in die Finſternis hinaus
und ſtammelt: „Oha! Friſch iſt's worden!“

Will der Burſch vor Mitternacht die heimatliche Schwelle
erreichen, heißt es tüchtig marſchieren. Hierzu iſt Froſt eher
erwünſcht denn unangenehm; die Finſternis geniert den Ge-
birgler mit Luchsaugen nicht, dagegen macht ſich der „Harſt“,
die Vereiſung der Straße, bemerkbar, der Tritt wird un
ſicher, beſonders dort, wo die Wagengeleiſe vereiſt ſind.

Einige Stunden auf der buckeligen Straße geht es durch
Wald, dann beginnt die Steigung, die verharſtete Straße
zieht aufwärts, der Paßhöhe zu, der Tau weicht zurück und
ſchmiegt ſich den Felswänden an. Ein Waſſerfall rauſcht
zur Rechten der ſteilen Straße, die auf einen Kilometer
durch Holzgeländer geſichert iſt. Wie oft hat Franz in
finſterer Nacht dieſe Straße ſchon begangen, ohne an ein
Verunglücken auch nur zu denken. Paſſiert iſt ihm nichts,
ſelbſt in Fällen nicht, da der Kopf ſehr ſchwer geweſen und
die Füße unſicher. Heute allerdings will es nicht recht vor
und aufwärts gehen, daran iſt das verflixte Glatteis ſchuld.
Ein Schritt vorwärts und zwei zurück, ein ſtändiges.
Rutſchen gemahnt daran, daß die Mitnahme von Fußeiſen
doch recht praktiſch geweſen wäre. Wer nimmt aber die
ſchweren Eiſen zu Amt mit! Und frühmorgens. bei lauer

Niederlage beibrachten, ſtanden unter dem Befehl Kaid
Omars. Sie machten eine große Zahl von Gefangenen und
ſchickten dem Sultan die Köpfe von ſechs Rebellenhäuptlingen,
die am Tore der Hauptſtadt aufgepflanzt wurden. Ueber
den Prätendenten weiß man, daß er ſich auf kabyliſchem
Gebiete ſieben Stunden von Tazza befindet, in welcher Stadt
er ein Gebäude aufführen ließ, worin ſeine Munitionsvorräte
aufgeſpeichert und bewacht werden.

Venezuela.
um Kampf zwiſchen dem deutſchen Kanonenboot „Panther“

und dem Fort San Carlo wird der „Frankf. Ztg.“ aus
NewYork noch telegraphiert:

Nach Berichten aus Caracas haben bei dem Kampfe zwiſchen
dem deutſchen Kanonenboot „Panther“ und dem Fort San
Carlo bei Maracaibo mehrere Exploſionen an Bord des
„Panther ſtattgefunden z wei Perſonen ſollen getötet worden
ſein. General Bello, der das Kommando auf dem Fort San Carlo führte,
erklärt, das deutſche Feuer ſei faſt wirkungslos geweſen, während der
„Panther“ derartig beſchädigt worden ſei, daß er den Kampf nicht
fortſetzen konnte. Der „Panther“ iſt anſcheinend nach Curaçao ab-
gegangen. Nach einer „Herald“ Meldung war die Aktion ſchon vor
einer Woche beſchloſſen worden, und zwar auf eine Ordre von Berlin
aus, daß ein Angriff erfolgen müſſe, bevor der amerikaniſche Geſandte
Bowen in Waſhington eintreffe. Der „Herald“ deutet an, daß man in
Berlin verſuchte, die Friedensverhandlung zum Scheitern zu bringen.

Wir werden hinter dieſe Meldung, die ganz unglaub-würdig klingt, ein großes Fragezeichen zu machen haben Jn
r wird der Zwiſchenfall natürlich lebhaft kommentiert.
Die „New York Times“ erklärt, jedermann habe den Konflikt
zwiſchen Venezuela und den Mächten als beendigt betrachtet,
als dieſer neue Zwiſchenfall entſtand. Deutſchland werde ſich
wahrſcheinlich gezwungen ſehen, Truppen zu landen, um den
Rückzug des „Panther“ zu rächen. Ein Telegramm ausWaſhin ton berichtet, auch an amtlicher Stelle bedauere

man en Zwiſchenfall, da man befürchtet, daß
er neue Schwierigkeiten hervorrufen werde. Man ſei
überzeugt, daß Bowen mit den notwendigen Vollmachten ver
ſehen eintreffe, um die nötigen Garantien zu einer ſofortigen
Aufhebung der Blockade geben zu können.

Der en zliſche Kreuzer „Tribune“ iſt im Hafen von La Guayra
erſchienen. Die letzten Nachrichten aus Maracaibo melden,
daß ca. 20 Schüſſe zwiſchen dem „Panther“ und dem Fort
San Carlo gewechſelt worden ſind. Die Umwallung des
Forts iſt nicht unerheblich beſchädigt. Unter den auf vene

zolaniſcher Seite Verwundeten befindet ſich der Oberſt Mutta-

2. Königlichen

Romay. Der „pPanther“ iſt von zwei Geſchoſſen getroffen
worden. Jn La Guayra und Caracas herrſcht völlige Ruhe.

Ausland.
Nordamerika

Das Scheitern des Panamakanalvertrags.
Der Staatsſekretär der Vereinigten Staaten hat ein Ultimatum

nach Bogota gerichtet Kolumbien hat jedoch die Annahme der ameri
kaniſchen Vorſchläge verweigert. Damit dürfte der Panamakanalvertrag
endgiltig gefallen ſein.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Das Schiedsgericht für Arbeiterverſicherung Regierungs

Bezirk Merſeburg) befindet ſich zu Merſeburg im königl. Schloſſe, Ein
gang innerer S loßhof, 2. Tür rechts. Die Geſchäftsſtunden für das
Publikum ſind werktäglich auf die Zeit von 9 bis 12 Uhr vormittags
feſtgeſetzt.

Aerztliche Sachverſtändige bei den Schiedsge-
richt für Arbeiterverſicherung. Gemäß 8 8 des Geſetzes,
betreffend die Abänderung der Unfallverſicherungsgeſetze vom
30. Juni 1900, in erbindung mit der Anweiſung des
Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe, betreffend die
Wahl der ärztlichen Sachverſtändigen bei den Schiedsgerichten für
Arbeiterverſicherung vom 29. Dezember 1900 wird zur öffentlichen
Kenntnis gebracht, daß das Schiedsgericht in Merſeburg in ſeiner erſten
diesjährigen Spruchſitzung als ärztliche Sachverſtändige, welche bei den
Verhandlungen vor dem Schiedsgericht in der Regel nach Bedarf
zuzuziehen ſind, für das Geſchäftsjahr 1903 folgende approbierte Aerzte
gewählt hat, und zwar für die Verhandlungen a) in Merſeburg:
I. Königlichen Regierungs und Geheimen Medizinalrat Dr. Pénkert,

Kreisarzt, Medizinalrat Dr. Schneider,
3. praktiſchen Arzt Dr. med. Brohmann, ſämtlich in Merſeburg
b) in Sangerhauſen: 1. praktiſchen Arzt Sanitätsrat Dr. med.
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Witterung hätte wohl keiner daran gedacht, daß es zum
Abend Glatteis geben werde; der Franz wenigſtens hat nicht
an dieſe Wahrſcheinlichkeit gedacht. „Höllſakral!“ flucht
Franz, als er, ohne es gewollt zu haben, auf der Straße ſitzt.
„So ein Malefizeis!“ rag

Es macht Mühe, auf die Beine zu kommen, doch es ge
lingt. Scharf pfeift der Hochwind um die Ohren, kündend,
daß die Paßhöhe nahezu erklommen iſt. Trotz der Finſter-
nis es will heute kein Sternlein leuchten erkennt Franz,
daß er in Büchſenſchußnähe der Stelle iſt, wo die Straße
dem Höhenzug ausweichend nach links abzweigt, rechts in den
Wald hinein aber der gut zwei Wegſtunden kürzende Gang-
ſteig führt. Kein Gebirgler ohne Fuhrwerk läuft die Straße.
jeder ſtampft den kürzenden Pfad. Auch Franz biegt von
der trotz der Vereiſung immer noch ſichereren Straße ab.
Doch ſchon die geringſte Steigung bis zum Waldesſaum
bereitet erhebliche Schwierigkeiten, der Pfad iſt glattgefroren,
Franz ſtürzt, klettert die Böſchung hinan und rutſcht wieder
zurück. „Höllteufel, ſo a Schandweg!“ Mit einer vom
Wieſenzaun geriſſenen Latte geht es ſich einigermaßen beſſer,
beſonders im Walde. Franz denkt noch immer an keine Ge-
fahr, wohl aber daran, wie gut jetzt ein Schluck Vier ſchmiecken
würde. Doch für dieſe Nacht iſt nichts mehr zu wollen; in
ſpäteſtens einer Stunde wird Franz daheim, die Leute wer
den längſt im Bette und das Wirtshaus geſchloſſen ſein.

„Oha!“ Der Ruf kam zu ſpät, Franz ſitzt bereits
auf der Eiskruſte, die wie ein Panzer über die Waldblöße
gezogen iſt. Der Finſternis wegen iſt es nicht ratſam, den
total vereiſten Schlag zu verlaſſen, eine Verirrung zu leicht
möglich, und dann beginnt ja in allernächſter Nähe das Ge
fälle. Bei Tageslicht würde Franz nicht um das ganze
Königreich auf den Knieen aufwärts rutſchen, wie er es
jetzt, der Not gehorchend, tut und dabei läſterlich über das
Glatteis flucht und mit den Händen taſtend ſich überzeugt,
daß er auch wirklich auf dem Gangſteig ſich befindet

Endlich wird der Kulminationspunkt erreicht, ſchwarz
ſteigt das Gemäuer einer Waldkapelle auf. Von hier fällt
der Pfad in jäher Steigung und mehrfachen Windungen zu
Tal, hart an Sturzwänden vorüberziehend; ein Steig, den
die kleinſten Kinder gefahrlos im Sommer bewältigen, heute
aber vereiſt, und der Senſenmann lauert an jeder Kurve.

Franz überkommt eine Ahnung der drohenden Gefahr,
als er ſich an der Wegſcheide aufrichten will und ſofort ins
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Nürnberg, 2. Königlichen Kreisarzt Dr. Pantzer, beide in Sanger-
hauſen e) in Torgau: I. Königlichen Kreisarzt, Medizinalrat
Dr. Geißler, 2. praktiſchen Arzt Dr. med. Keil, beide in Torgau.

Kelbra, 19. Januar. (Die e desdurch Selbſtmord aus dem Leben geſchiedenen Rendanten Bruns be-
tragen nach den bisherigen Ermittelungen etwa 14 000 Mk. 6000 Mk.
werden durch die noch einbehaltene Kaution gedeckt. Jn einiger Zeit
wird auf Antrag des Kuratoriums der Sparkaſſe ein Verbandsreviſor
des ſächſiſchthüringiſchen Sparkaſſenverbandes die Bücher und Unter
lagen in der Kaſſe prüfen, ſo daß eine genaue Ueberſicht der geſamten
Geſchäftstätigkeit des früheren Rendanten erzielt wird. Der Selbſt
mord dieſes Beamten fand übrigens bei gänzlichem Kräſteverfall ſtatt
und zu einer Zeit totaler Geiſtesgeſtörtheit. Daß der Rendant Bruns
an einer unheilbaren Geiſtesgeſtörtheit gelitten, zeigte ſein längerer
Aufenthalt in der Nervenklinit mit Gewißheit.

Erfurt, 19. Januar. (Rechnung der Gartenbau-
ausſtellung.) Jn einer Verſammlung des Gartenbauvereins zu
Erfurt wurde die vorläufig zum Abſchluß gebrachte Rechnung der im
September 1902 ſtattgehabten Gartenbauausſtellung zu Erfurt vor-
gelegt. Die Geſamtausgabe beziffert ſich auf 113 203 Mark. Allein
die Baukoſten betragen 32 482 Mark. Die Vorarbeiten erforderten
14 348 Mark.
gezahlt. An Eintrittsgeldern uſw. wurden 43 624 Mark erhoben. Der
Zuſchuß à Conto des Gartenbauvereins beläuft ſich auf 15 204 Mark.
Aus der Mitte der Verſammlung wurde der Wunſch laut, daß die
Schützengeſellſchaft das auf dem Ausſtellungsgelände Geſchaffene auch
erhalten möge.

Duderſtadt, 19. Jan. (Flüchti g.) Der Beſitzer der Dampf-
molkerei in Werxhauſen, Kummert, iſt unter Hinterlaſſung von mehr als
10 000 Mk. Schulden nach Amerika geflüchtet. Es iſt nunmehr an die
amerikaniſche Behörde die Weiſung ergangen, den Flüchtigen nicht
landen zu laſſen, ſondern nach Deutſchland zurück zu transportieren.

Deſſau, 19. Jan. (Die Meiſterkurſe,) welche von der
Handwerkskammer für das Herzogtum Anhalt in Verbindung mit der
hieſigen Handwerker- und Kunſtgewerbeſchule eingerichtet wurden, ſind
heute im Gebäude der Handwerker- und Kunſtgewerbeſchule an der
Mauerſtraße feierlich eröffnet worden.

Braunſchweig, 19. Januar. (Seltſamer Krank
heit sfall.) Vor einigen Tagen wurde der 16jährige
Zimmerlehrling Willy Kotzmann aus dem benachbarten Kremlingen
in das hieſige herzogliche Krankenhaus eingeliefert. Er klagte ſeit
mehreren Wochen über Schlingbeſchwerden, die ſchließlich immer
heftiger wurden, ſo daß eine Nahrungsaufnahme kaum mehr er
folgen konnte. Die Speiſeröhre des Patienten wurde mittels
Röntgenſtrahlen durchleuchtet, wobei ſich ziemlich weit unten ein
umfangreicher Fremdkörper zeigte. Hofrat Profeſſor
Dr. med. Sprengel verſchaffte ſich durch einen operativen Eingriff
einen Weg zu dem Fremdkörper und zog ihn ſchließlich ohne
Hülfe von Jnſtrumenten heraus. Es war ein Metallring
in der Größe eines Zweimarkſtückes, der ſich in der
Speiſeröhre feſtgeklemmt hatte. Der Patient gab an, daß er
einen ſolchen Ring beim Spielen in ſeinem neunten Lebensjahre
verſchluckt habe. Da er damals und bis vor wenigen Wochen
keinerlei Beſchwerden verſpürt hatte, ſo glaubte man, daß der Ring
während der ſieben Jahre, die ſeit dem Verſchlucken ver
ſtrichen waren, längſt auf natürlichem Wege wieder entfernt
worden ſei. Die Operationswunde iſt bereits in der Heilung be
griffen, und der Patient fühlt ſich wohl, ſo daß er in einigen Tagen
das Krankenhaus wieder verlaſſen kann.

Weimar, 19. Jan. (Ein allgemeiner Thüringiſcher
Gärtnertag) iſt in Vorbereitung und ſoll bereits Anfang Februar
ſtattfinden. Als Tagungsort iſt Weimar jn Ausſicht genommen. Der
Gärtnertag ſoll ſich mit der Frage der geſetzlichen Organiſation der
Gärtnerei in den thüringiſchen Staaten beſchäftigen. 870 Betriebe mit
2321 Perſonen (Gehilfen und Lehrlinge) der thüringiſchen Staaten
kommen hierbei in Betracht.

Jena, 19. Jan. (Chemiſches Unterſuchungsamt.)
Jn Jena iſt ein ſtaatliches Unterſuchungsamt für Nahrungsmittelchemie
errichtet worden zur Leitung wurde der außerordentliche Profeſſor
Dr. Herrmann Matthes berufen.

Rutſchen kommt. Auf den Füßen geht es nicht, alſo ſetzt er
ſich breit nieder, benützt die Hände als Fortbewegungs-
mittel und vertraut der Widerſtandsfähigkeit ſeiner „Leder-
nen“, deren Reibfläche bremſend wirken muß. Sie bremſt
aber zu ſtark, die „Lederne“; Franz kommt nicht ſchnell
genug vorwärts, zieht die Füße ein und wagt, auf den
Beinen hockend, ein „Abfahren“, die Hände griffbereit ge-
öffnet, um durch Anklammerung an Baumſtämmchen der
Fahrt ein Ende zu ſetzen.

Sauſend geht es über die erſte vereiſte Steilfläche hinab,
knirſchend und pfeifend gleiten die genagelten Schuhe über
das Eis, Franz fährt wie ein zuſammengebundener Gnom
in die Tiefe.

Der Griff nach dem Fichtenbäumchen am Wegrande
mißlingt, der Burſch gleitet ſauſend vorbei, über den Weg-
rand hinaus, in den ſchwarzen Abgrund. Ein gellender
Schrei des Entſetzens

Es dämmert, bitter kalt bricht der Morgen an, Nebel
verhüllt das eisumkruſtete Gelände. Glitzernden Reifſchmuck
trägt der Wald.

Ein hungriger Fuchs, der rote Räuber, hat den ſchützen
den Bau verlaſſen und zieht beutegierig durch die dünne
Fichtenſtockung, die Standarte mit der Blume geſenkt nach-
ſchleifend, windend, ſcharf äugend. Reineke kommt auf be-
haarten Sohlen leicht über die glatte Eisdecke hinweg und
ſchnürt aufwärts. Plötzlich ſichert und windet der Fuchs,
der ſtechende Blick iſt dem nahen Latſchengeſtrüpp zuge-
wendet, die Standarte ſchnellt nahezu ſenkrecht auf, ſenkt ſich
wieder zu wagrechter Lage, und nun trabt Reineke in vor
ſichtiger Kurve herum, ſchleicht höher, um von oben herab den
fremden Körper im Bergföhrengeſtrüpp lange zu beäugen.
Dann rückt der Räuber näher, iminer ſichernd und windend,
bis er vor dem bewegungsloſen Körper ſteht. Blutgeruch
macht den hungrigen Fuchs zittern von Gier, dennoch wagt
Reineke es noch nicht, den ſeltenen, überraſchenden Fund an-
zuſchneiden. Eine leicht gefrorene Blutlache umgibt das
Haupt des Abgeſtürzten, ſie lockt unwiderſtehlich. Hier be
ginnt der Fuchs mit den Pranken zu ſcharren, gierig fährt
der Lecker darüber, ein köſtlich Frühſtück. Gieriger wird der
Räuber, er will noch mehr zur Befriedigung des Hungers
haben, verlockend genug hängt bewegunaslos eine Hand vor
ſeinem Rachen. Plötzlich wagt der Fuchs den kräftigen Viß.
Ein Zucken der Hand iagt den erſchreckten Räuber hinweg.

An die Gothaer Bank wurden 38 350 Mark zurück

Kahla, 19. Jan. (Empor gearbeitet.) Geſtern vormittag iſt T der Zeneral getr der Porzellanfabrik Kahla, Joh.
Bünzli, geſtorben. Vor 26 Jahren reiſte Bünzli als gewöhnlicher
Arbeiter hier zu und fand Zeichäſcignng in der Koch'ſchen Porzellan
fabrik. Seit 10 Jahren hatte er die Oberleitung der ſämtlichen ſechs

tabliſſements. te iſſeride, 19. Jan. (Lehrlingsheim.) Der Gewerbe-
verein, die Bäcker, Schneider und Fleiſcher-gnnung, haben mit
Unterſtützung des Gemeinderats ein Lehrlingsheim gegründet, deſſen
Eröffnung heute nachmittag ſtattfand. Jn dem Lehrlingsheim ſoll
während des Winters den Lehrlingen Unterkunft und Unterhaltung
gewährt werden.

Rnudolſtadt, 19. Jan. (Der Fürſt) hat heute vormittag
den preußiſchen Geſandten bei den thüringiſchen Staaten, Prinzen von
Ratibor, in Abſchiedsaudienz empfangen. Jm Anſchluß hieran fand
Frühſtückstafel zu 21 Gedecken ſtatt.

Altenburg, 19. Jan. (Wackerer Knabe.) Der 11 jährige
Schulknabe Burkhardt hier rettete ein fünfjähriges Mädchen das an
einer offenen Stelle des großen Teiches eingebrochen war und Gefahr
lief, unter das Eis zu geraten, vom ſicheren Tode des Ertrinkens.

Souneberg (S.M.), 19. Jan. (Geſchen k.) Kommerzien
rat C. Craemer hat der Stadt ein wertvolles Grundſtück am Schön
berg ſowie das Lutherhaus nebſt zugehöriger Wieſe zum Geſchenk
gemacht. Der Gemeinderat hat die Schenkung dankend angenommen.

Gera, 18. Jan. (Jn Sachen des Gerager Aerzte-
ſtreikes) hat geſtern wieder eine Verhandlung des Kaſſenvorſtandes
mit den Vertretern des Gewerkſchaftskartells ſtattgefunden. Es iſt aber
leider keine Einigung erzielt worden, da die Aerzte den von ihnen ein
genommenen Standpunkt nicht verlaſſen wollen. Heute hat der Kaſſen
vorſtand eine Sitzung abgehalten, in der man der Anſtellung von
Kaſſenärzten von auswärts näher getreten iſt.

NMarienberg (Kgr. Sachſen), 18. Jan. (Unfall.) Geſtern
nachmittag kurz nach 5 Uhr iſt beim Rangieren auf dem nahe dem
hieſigen Bahnhofe gelegenen Straßenübergange ein Geſchirr angefahren
worden, wobei ein Pferd getötet wurde. Glücklicherweiſe ſind bei dem
Unfall Perſonen nicht verletzt worden.

Pirua, 19. Jan. Ein räuberiſcher Ueberfall)
wurde am Donnerstag in der Nähe des Porsberges ausgeführt. Ein
Geſchäftsreiſender, der in einem Reſtaurant dieſes Berges einen
Hundertmarkſchein wechſeln ließ wurde bei der Weiterreiſe im Walde
von hinten angegriffen, gewürgt und zu Boden geworfen. Der An
greifer verſuchte, in dem zugeknöpften Ueberzieher ſeines Opfers die
Taſchen zu leeren. Auf die Hilferufe des Reiſenden kam ſein etwas
zurückgebliebener Gefährte heran und verſcheuchte den Räuber der
unverrichteter Sache entfloh.

Briefkaſten.
P. K. in L. Der Maler Gerhard Kügelgen

hatte am nachmittag des 27. März 1820 in der Dresdener
Akademie mit ſeinem Sohne Wilhelm zuſammen im Atelier ge-
arbeitet und war gegen abend von dort allein nach Loſchwitz hin
ausgegangen, um nach ſeinem dortigen Winzerhauſe zu ſehen,
während ſein Sohn ein Konzert in dem „alten Poſthaus“ in der
Pirnaiſchen Straße beſuchte Ueber die weiteren Ereigniſſe ſchreibt
dann Wilhelm v. Kügelgen in ſeinen „Erinnerungen eines alten
Mannes“ folgendes: „Als ich nach Hauſe kam und den Vater noch
nicht vorfand, ergriff mich die lebhafteſte Sorge. Jch machte mich
ſogleich auf und lief durch die helle Mondnacht ihm entgegen bis
auf den Weinberg. Hier ſchlief ſchon alles, und ich mußte den
Winzer aus dem Bette holen. Von ihm erfuhr ich, daß mein Vater
freilich dage weſen ſei, mehrere Anordnungen getroffen, aber ſchon
vor 7 Uhr den Rückweg angetreten habe. Spornſtreichs rannte ich
jetzt zurück und klopfte die Wirtsleute auf Findleaders und dem
Linkeſchen Bade heraus, ob er vielleicht plötzlichen Unwohlſeins
halber dort eingeſprochen ſei, aber niemand wollte ihn geſehen
haben. Möglich, dachte ich, daß er in der Stadt noch einen Beſuch
gemacht und nun längſt zu Hauſe iſt aber
und wir brachten die Nacht in namenloſer Angſt hin.
morgen in aller Frühe meldete ich den Fall auf der Polizei an.
Man gab mir Polizeidiener und Hunde mit, die Gegend abzu
ſuchen. Dräger, den ich auf der Straße fand, ſchloß ſich uns an.
Am Linkeſchen Bade verteilten wir uns zu beiden Seiten der
Chauſſee, die Hunde revierten vor und zwiſchen uns. Auf halbem
Wege zum Waldſchlößchen ſtand plötzlich der mir zunächſt laufende
Hund. Jch ſprang herzu: da lag mein Vater mit dem Ge-
ſicht auf nackter Erde, erſchlagen und ent
kleidet in einer Ackerfurche. Ueber mich aber und die
Meinigen „ging der Grimm des Höchſten, und ſeine Schrecken
drückten uns, ſie umgaben uns wie Waſſer und umringten uns
miteinander.““ Soweit Wilhelm v. Kügelgen. Gerhardt K. iſt
zweifellos das Opfer eines Raubmordes geworden. Ob die Mörder
ergriffen und zur Beſtrafung gezogen worden ſind, iſt mir z. Zt.
nicht ſicher im Gedächtnis. Jrre ich aber nicht, ſo iſt das Geheimnis
der ſchrecklichen Tat niemals aufgedeckt worden. Jhre zweite
Anfrage werden wir in dieſen Tagen in einem ausführlichen Artikel
beſonders behandeln. Ergebenen Gruß. Dr. G.

ichdas wn i für Provinz und AAgemeines. Otto E. Neumann für Lorales: Erich Beuthuerz
kar den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirften, ſämtlich in Haue a. S.

Standesamk.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 19. Januar 1903.
Aufgeboten Der Maſchinenwärter Friedrich Henning, Eisleben

und Marie Haſſelbarth, Thomaſiusſtr. 44.
Geboren Dem Arbeiter Robert Stemmler, Weingärten 33, Zw.,

T. Anna und T. Frieda. Dem Keſſelſchmied Otto Mehlig, Saalberg 4,
S. Otto. Dem Steinſetzer Karl Schwarz, Schloſſerſtr. 5, T. Emma.
Dem Markthelfer Albert Naumann, Unterplan 6, S. Fritz. Dem
Eiſendreher Paul Engers, Wolſſtr. 24, T. Erna. Dem Tuapezierer
Guſtav Schwarzkopf, Hirtenſtr. 12, S. Guſtav. Dem Eiſenbohrer
Hermann Pawlitte, Wörmlitzerſtr. 108, T. Gertrud.

Geſtorben Des Vergolders Albert Schenk Ehefrau Emma geb.
Schröder, 45 J., Klinik. Des Geſchirrführers Karl Berthold S. Franz,
2 J., Klinik. Des Schloſſers Ernſt Haſchke S. Ernſt, 6 Mon.,
Streiberſtr. 19. Der Poſtſchaffner a. D. Friedrich Müller, 72 J.,
Langeſtr. 28. Der Bergpraktikant Hans Hoffmann, 16 J., Klinik.
Die Wwe. Emma Grimm geb. Erdmann, 45 J., Siechenhaus-Stiftung.

Anuswärtige Aufgebote: Der Arbeiter Victor Mioike und
Mathilde Krutza, Abbau Borſcheſtowo. Der Korbmacher Richard
Schönburg und Thekla Hoppe, Zeitz.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 19. Januar 1903.
Aufgeboten Der Fabrikarbeiter Hermann Gabler, Obergreißlau

und Marie Schmidt, Lafontaineſtr. 2.
Geboren Dem Dienſtmann Otto Gakander, Harz 36, T. Käthe.

Dem Bauarbeiter Ernſt Helmert, Gr. Brunnenſtr. 54, S. Wilhelm.
Dem Kaufmann Jſaak Grünfeld, Fleiſcherſtr. S. Max. Dem
Lackierer Auguſt Krähnert, Adolfſtr. 5, S. Ernſt. Dem Bäcker Otto
Hoffmann, Friedrichſtr. 35, T. Hilda. Dem Zuſchneider Franz
Sternitzky, Gr. Brunnenſtr. 18, S. Willi. Dem Muſiker Kurt Töpfer,
Reilſtr. 133, T. Charlotte. Dem Molkerei-Jnſpektor Theodor Ebeling,
Trothaerſtr. 39, T. Dora.

Geſtorben Des Malers Auguſt Grundmann S. Friedrich,
Des Fabrikarbeiters Franz Huhndorf T.,2 Wochen, Jägerplatz 33.

totgeb., Körnerſtr. 599. Des Handarbeiters Hermann Grunewald T.
Margarethe, 2 Mon., Eichendorffſtr. 34. Des Formers Max Kohl S.
Max, 7 Mon., Dölauerſtr. 5. Die Papierfabrikarbeiterin Liſette
Roſch geb. Schröder, 65 J., Belfortſtr. 10. Des ſtädt. Bauaufſehers
Auguſt Scherf Ehefrau Henriette geb. Beyer, 50 J., Gr. Wallſtr. 28
Der Drehorgelſpieler Louis Jung, 69 J., Sophienſtr. 42. Des Hand
arbeiters Friedrich Kaiſer S. Stanislaus, 2 Mon., Kloſterſtr. 8.

Durchſchnittspreiſe des hentigen Halleſchen Wochenmarktes.

Detailverkauf.
Kartoffeln, pro Ctr. 2,00-3,00 Mk. Tauben, pro St. 50-—60 Pfg.
Kartoffeln, 5 Liter 25——30 Pfg. Enten, pro St. 2,00-—3,00 Mk.
Zwiebeln, pro CEtr. 4,00 Mk. Gänſe, 1 St. 5,00-—-8,00 Mk.
Zwiebeln, 1 Liter 10 Pfg. Haſen, 1 St. 3,00--3,50 Mk.
Blumenkol 1 St. 20--40 Pfg. Kaninchen, 1 St. 1,20 Mk.
Roſenkohr, 1 Liter 20--25 Pfg. Karpfen, pro Pfd. 1,20 Mk.
Welſchkohl, 1 St. 5-8 Pfg. Hecht, pro Pfd. 1,30 Mk.
Weißkraut, 1 St. 5 10 Aal, pro Pfd. 1,60- 1,75 Mk.
Mohrrüben, pr. Mdl. 10--15Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 30-—35 Pfg.
Kohlrüben, 1 St. 5--10 Pfg. Butter, pro St. 55——65 Pfg.
Rettiche, pro St. 3--10 Pfg. Käſe, 2 St. 10--20 Pfg.
Sellerie, pro St. 5--10 Pfg. Eier, pro Mdl. 130 Pfg.
Salat, grüner 1 St. 25 Pfg Schweinefleiſch, pr. Pfd. 70-90 Pfg.
Aepfel, 1 Modl. 20--60 Pfg. Hammelfleiſch, pr. Pfd. 70-80 Pfg.
Birnen, 1 Modl. 20- 80 Pfg. indfleiſch, pro Pfd. 70--90 Pfg,
Hühner, pro St. 2,00—3,00 Mk. Kalbfleiſch, pro Pfd. 70-—80 Pfg.
Hähnchen, pro St. 1,75-2,50 Mk.

J —2zZ2z2dVerantwortiich: Für Politik und Feuilleton Dr Walther Gebensleben;

Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriſten ſind nicht verſönlich, ſondern lediglich
An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

Das Geheimnis Krankheiten zu heilen
wird nicht durch komplizierte chemiſche Prozeſſe gelöſt. Der Schöpfer dieſer
Erde hat vielmehr die Kraft, welche vielen Pflanzen innewohnt, dazu
beſtimmt, eine Heilkraft zu ſein, und iſt es nur nötig, dieſe Kraft
richtig zu erkennen und zu verwerten. Auch dem Nerventhee des
mediz.chemiſchen Jnſtituts zu Leipzig, dem ſogen. Berggrundheilthee
(Veroniea montana) wohnt eine Heilkraft inne, die bei allen
Erkrankungen, die auf Störungen des Nervenſyſtems zurückzu
führen ſind, ihre außerordentlich günſtige Wirkung nicht verfehlt,
wie bei nervöſen Kopfſchmerzen, Schwindelanfällen, Migräue,
Epilepſie, rämpfen, Nervenſchmerzen, Angſtzuſtänden,
Schlafloſigkeit c. Preie er Paket Mk. 1. Zu haben in der

Diogerie von Helmbold Go., Leipzigerſtraße 104,

Das Leben kehrt wieder, der heftige Schmerz löſt die Ohn-

macht. Franz vermag ſich nicht weiter zu rühren, doch iſt er
ſich darüber klar, was mit ihm geſchehen. Der Verſuch, den
Kopf zu erheben, mißlingt und verurſacht Schmerzen. Warm
träufelt es vom Haupte, Blut aus einer friſchgeriſſenen
Wunde. Eine Hand brennt wie Feuer und blutet. Jn den
Augen flimmert es, und ſchwarze Ringe tanzen einen wilden
Reigen. Fühllos ſind Beine und Füße, ſtarr vor Kälte,
vielleicht gar gebrochen.

Franz vermag ſich nur mühſam zu oritentieren; er iſt
über den vereiſten Grenzſtein hinausgekommen und eine Wand
herunter in das Latſchengeſtrüpp geſtürzt. Hierher wird nie-
e hier hat kein Menſch etwas zu ſuchen, nichts
zu holen.

Verloren das Leben, ſo nahe der Heimat!
Durch die Nebelſchwaden glotzt trüb die Sonne. Die

wirren Ballen ſteigen und umziehen die Felsköpfe, das Ge
lände ſteckt in einem weißen, kalten Chaos.

Kein Lebeweſen weiter ringsum als oben der keckernde
Fuchs, der auf den Tod des Ovfers lauert und eifrig windet.

Mit heiſerer, ſchier erlöſchender Stimme ruft Franz
durch den dichten Nebel um Hülfe. Wer aber ſoll in dieſe
Wildnis weit ab vom Gangſteig kommen, und zur Zeit iſt
der Gangſteig unpaſſierbar wegen Glatteis!

Stunde um Stunde verrinnt
War das nicht ein Knirſchen, wie wenn ſcharfes Eiſen

ſich in den Harſt bohrt? Wieder ruft Franz, diesmal mit
dem letzten Aufgebot der ſchwindenden Lebenskraft, um Hülfe,
und lauſcht dann in das Nebelchaos hinein.

„Wer da?“ klingt es wie göttliche Muſik von oben herab.
„Jin Abgrund! Abgeſtürzt!“ ruft Franz, dem die

Kräfte wachſen durch die Hoffnung auf Rettung.
Die Antwort blieb aus. Oder hat ſie der nun kräftig

einſetzende Bergwind verſchlungen.
Eine Stunde vergeht langſam, für den Abgeſtürzten

einer Ewigkeit gleich. Der Wind wächſt und treibt die
Nebelſchwaden höher, die Talung wird ſichtbar und das
Sträßlein tief unten, das zum Heimatdorfe führt, und auf
dem ſchweres Fuhrwerk langſam zieht. Doch von einem
hülfebringenden Menſchen iſt nichts zu ſehen Franz kann ſich
freilich nicht erheben, er muß liegenbleiben, wie er eben liegt.
Von unten aber ſteigt mit eiſenbewehrten Füßen im Zickzack
ein Grenzaufſeher den Steilhang herauf. ſcharf ausblickend,

ſorgſam das Gelände abſuchend und vorſichtig ſteigend. denn
ein Ausgleiten würde hier einen böſen Sturz zur Folge haben.
Ein gefährlicher, außerdienſtlicher Anſtieg, betätigt durch ein
Gefühl der Nächſtenliebe, ſtrafbar freilich, weil der Grenz-
aufſeher durch die Exkurſion ſicher die feſtgeſetzte Treffung
mit dem Kollegen oben im Hochgebirge an der Landesgrenze
verſäumen wird. Doch es gilt ein Menſchenleben zu retten,
ſei's drum, den Kopf wird die verſäumte Treffung nicht
koſten, und vielleicht hat der vorgeſetzte Oberkontrolleur ein
Herz und Einſehen.

Jmmer höher ſteigt der Grenzer in ſelbſtgewählten Ser-
pentinen, bis er in einem Latſchengeſtrüpp des Abgeſtürzten
anſichtig wird. Langſam, doch ſicher ſteuert der Wachmann
dem Aermſten zu, und willkürlich richtet er das Auge zur
Prallwand emvor, die Tiefe des Sturzes bemeſſend.

„Haſt was brochen
Franz ächzt, daß er das nicht wiſſe, und bittet, es möge

ihn der „Grüne“ hinuntertragen.
„Haſt Du ein Glück! Fallt der Menſch von der Höh'

runter, und ich muß grad' daherkommen und den Hülferuf
hören! Freunderl: wenn ich mit Geld wegen der verfäumten
Treffung g'ſtraft werd', die Geldſtraf' mußt fein Du zahlen!
So, jetzt nimm ich Dich auf'n Buckel und trag' Dich 'runter!“
Es koſtete ſchwere Mübe, den Burſchen auf den Grenzer-

rücken zu bringen, und kraftlos hing Franz daran, unfähig,
mit den Armen den Hals des Retters zu umklammern, da-
her der Aufſeher den Bergſtock wegwarf und mit beiden
Händen die Arme Franzens feſthielt.

Vorſichtig die Eiſen gebrauchend und immer Zickzach
gehend, ſtieg der wackere Grenzer den Steilhang hinunker,
mit der Menſchenlaſt auf dem Rücken. Wie da die Eiſen durch
das Doppelgewicht im Harſt knirſchten!

Der ſchwere, gefährliche Abſtieg gelang. Am nöächſt-
gelegenen Anweſen, einer Mühle, lieferte der Grenzer den ge
retteten Burſchen ab mit der Bitte, Franz auf einem Wagen
heimzufahren. Der nächſte Blick aber galt der Uhr, dem
Dienſt. „Vielleicht geht's doch noch mit der Treffung! Es
iſt ja Glatteis. da kann der Kamerad von drüben auch nicht
ſo flink hinauf!“ ſprach der Grenzer, packte einen Vergſtock
und eilte bergan, pfadlos hinauf, dem Dienſtrayon zu. Für
das Grenzperſonal darf es kein Hindernis geben, das Regle
ment kennt auch kein Glatteis.
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Weddy-Ponicke
Malle S., Leipzigerstrasse G.

in allen Preislagen
Am Lager sind stets eirea 80 Komm plette Betten

zettfedern,

fertige Zetten,Eiserne dere

fertige Betten r
c von 55 pr. pro ra. an.
Matratzen von 6 MK. pro Stüek an.

Eiserne Bottstellen e
Strohsäcke von 2 M. an.
Schlafdecken von a wone).
S i afde von an

Lord un
Äerragnhanlu,

Ob. Leipzigerstr. 45

Hotel Stadt Berlin.
„Spezialgeſchäft

wagen
J von 14 Mk. an.

Große Auswahl,
ſehr bill. Preiſe.

Bei Barzahlung c. Rabatt.

Mini-10 ins
nebſt begründeter Ausſicht auf
große Kapitalgewinne, ſind zu er
zielen durch Aktienbeteiligung von
500 Mk. ab, an erſtklaſſigem, hoch
ſolidem Unternehmen, das ſchon
mehrere Millionen Gewinne aus
bezahlt hat. Niedrig verzinsliche
Wertpapiere (Pfandbriefe, in und
ausländ. Staatspapiere, Aktien 2c.)
werden in Zahlung genommen;
durch deren Umtauſch kann Zins
und Kapital verdoppelt werden.
Näheres durch Effektenbank Bern.

Stiller Teilhaber
mit einer Einlage von ca. 20 000
Mark von einer Maſchinenbau-

pr
p

sehr ergiebig
Besonders empfehlen

Feine Berliner Mischung
Hochfeine Hamburger Mischung
Hochfeine Java Mischung
Feinste Wiener Mischung
Feinste Carlsbader Mischung

Eine hochfeine Vanille-Koch- und Hpelse- Chocolade

Pfd. 1,00
20

„1.40
1,60
1,80

e e Miſſionen. S S

Debenrall
da, wo auf eine gute Tasse Kaffee Werth gelegt wird, werden unsere feinen Mischungen

bevorzugt aus Gründen, die ausschlaggebend sind für dauernd zuverlässige Lieferung.

Unsere hochfeinen Kaffeemischungen
sind täglich Frisch

und Ausserordentlich billig.

wykohien à Pfund 90 Pfg.,

bei 5 Pfund 85 Pfg.

Frauenkrankheiten
behandelt mit beſten Erfolgen

Frau Luise Albreeht,langjährige Vertreterin der Natur

eilkunde,
Schülerin Dr. med. Thure Brandts.
Svprechzeit: 8 12 Vm., 2-4 Nm.
Albrecht's Naturheilbad,
Halle (S.), Friedenſtraße 28.
Sensationell

ledermann,

Damea Stattliche Figur,
erheblich gröss. impon. Erscheinung?
IIllustr. Prosp. mit glänz. Zeugn. frei!
K. Green Fürstenwalde (Spree).

ApotheKer Benemann's
DiamantkKitt kittet dauerhaft
Glas, Porzellan, Steingut, Meer-
schaum, Marmor, Serpentin, Achat,
Alabaster, Bernetein, à FI. 50 bei

Albin Hentze,
Schmeerstrasse 24.

IISelbständige Existenz
ohne Mittel, gewinnbr. Nebenerwerb,
ca. 200 Angeb. i. all. nur denkb. Arten

f. Damen u. Herren jeden Standes.
Ausk L. ERiehhorst. Delmenhorst.

Oſtern 1903 finden in meinem
Penſionat wieder einige (1094

Penſtonärinnen
Aufnahme. Gevpr. Lehrerin
Hauſe. Beſte Referenzen.
Frau Sanitätsrat Ziemssen

geb. Oelbrück.

Ein schüler wird in (1048

Mk.

27

im
75

97

anſtalt, welche nur Spezial- 27maſchinen fabriziert, geſucht. PensionGute Verzinſung wird garantiert. genommen. Gewiſſenhafte, liebeOfferten unter Z. u. O064 an die n volle Pflege zugeſichert. NäheresExped. d. Ztg. erbeten. (1076

Getr. Herren, Knaben- u. Frauen
kleider, Schuhwaren c. kauft u. be
zahlt gut Schülershof 1.
c

Die A. H. A. H. und i. a. C. B. i. a. C. B. des H. K.
S. O. V. erlaubt sich unterfertigter S. C. zu dem am Nontag,
den 26. Januar, abends 8 h. m. o. t. unter dem Präsidium
des O. C. der Guestphalia in den „„Thalia-Festsälen““
statt findenden

J. C. Kaiser-Commers
geziemend einzuladen,

Der S. C. zu Halle a. S.
Das z. Z. präsidierende Corps Palaiomarchia,

I. A.: Möhring

Kunstgewerbe-Verein.
Ronatsverſammlung

Mittwoch, den 21. Januar, abends 8 Uhr im „Evangel.
Vereinshaus“, Kl. Klausſtraße 16.

1. Vortrag des Herrn Prof. Dr. Schmidt über:
„Die Kunſt unter Friedrich dem Großen“.

2. Ausſtellung des Witte'ſchen Kunſtwedepults für Gobelinarbeiten,
erläutert durch Frau Gehrts-Wildhagen.

3. Vorlage der Neuanſchaffungen für die Bibliothek.

Gäſte willkommen. [1079
Mächste zweifache Ziehung am 1. Februar 1903.,
Vereinigung zum Erwerb von geſetzlich überall erlaubten Serien-Loſen.
rn 18 n mit ebensoviel garant. sich. Treffern f. jed. Beteilig'ea.ten 500 600, 300000, 180000 eS
Geſamter Ausloſungsbetrag 59im Laufe eines Jahres über 23 Milli on en Mark.
Monatl. Beitrag je nach Höhe der Mitgliedsbeteiſigung 2.80. 5. 10. Mark.
(Jm ungünſtigſten Falle ca. 40 5 der Beiträge zurück. Mitaliedsdauernur Jahr.

Hierzu Gratisbetheiligung an zwei geſetzlich erlaubten

Türken 400 Frs,- Losen. 1. ges
Proſpekte verſendet gratis und franko

C. W. F. Petersen, uFriedenſtr. 68.
Die bisher von Herrn Schilrdenutzte, Deſſanerſtr. gelegene, Radfahrb ahn

00 qm große
iſt, event. mit dem darauf befindlichen Holzbau, zu gleichem
Zwecke oder als Lagerplatz 2c. ſofort oder 1. April zu vermieten.

Näheres Deſſauerſtraße 2, Koutor.

Krauſenſtraße 3 ſind große und kleine
Keller Fahrikräume u. Werkſtätten

im ganzen oder geteilt zu vermieteg
Näheres Deſſaner Etr. e.

Prompter Versand naeh aus wärts.

e Vorschule für Knaben
Halle, Königſtraße SI.

Vorſteherin: Luise Staabs.u uMittwoch, den 21. Jan., Anf. 88:

W Thesaterdorf.
Donnerstag Max Dreyer-Abenä.
Puss. Volksaufklärung. Stichwahl

Stadt-Thrater
in Halle a. S.

Mittwoch, d. 21. Januar 1903,
Abends 75 Uhr

5. Sonder Vorſtellung vei gänzlich
aufgehobenem Abonnement.

Vinmaliges Geſamtgaſtſpiel
der Mitglieder vom

Königl. Schauſpielhanſe in Berlin:

Torquato Tasso.
Schauſpiel ins Akten v. W. v. Goethe.

Perſonen:
Alfons der Zweite, He: zog v. Ferrara

Kgl. Preuß. Hofſſchauſpieler
Herm. Boetitcher.

Leonore von Eite, Schweſter des
Herzogs Kgl. Preuß. Hofſchau

ſpielerin Roſa Poppe.
Leonore Sanvitale, Gräfin von

Scandiano Kgl. Preuß. Hof-
ſcwhauſpielerin Amanda Lindner.

Torquato Taſſo Kgl. Preus. Hof
ſchauſpi ler Adalbert Maikowsky

Antonio Montecatino, Staatsſekretär
Kgl. Preuß. Hoffchauſpieler

Friedr. Holthaus.
Der Schauplatz in auf Belriguardo,

einem Luſtſchloſſe.
Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 7x Uhr.

Ende 10 Uhr.Donnerstag

Der Freilschütz.
Auswärtige Theater.

Mittwoch, den 21. Januar 1903.
Leipzig (Neues Theater): Orpheus

in der Unterwelt.
Leipzig (Altes Theater): Nachm.

Prinzeſſin Goldhaar. Abends
Kaltwaſſer.

892 Weimar (Hof Theater)) Der
fliegende Holländer.

Valballa-Iheater.

Direktion Rieh. Hubert-
Attraktions Programm.

Zum erſten Mal hier!
Die Munder -Grotte,
Mär Licht undWaſſerfeerie.

Ein Schauſtück von unver-
gleichlicher Pracht.

Gänzlich neu für Halle
irano Wmit ſein. phänom. athlet. Sportakt.

Die Kieſſer Trouppe,
Gymnaſtiker an haängenden
Keiten. TheChriästianas,
großer Dreſſur Akt. Lola
LIoyd, brill. Geſangsſoubrette.

Die Sapin Truppe,
Pantomimen Darſteller
Frl. Ida Siteifdraht'eilkünſtlerin

MaxhHildebrandt. Tanz-
Humoriſt. Du alGeſangs u. Charakter Humoriſt.

American 6uſoscope,
neue Sertie prachtvoll er lebende
Photograpbien.

ollo-Theater,Apol Gustav Poller.

J Am Riebeckplatz, nä ſte Nähe
des Hauptvahnhofes.

Das brillante
Januar-Programm!

Jede Nummer

ein Schlager!

Fischer und Wa Ker.
Jubelnder Beifall
Les Vlcentinas.

Auf dem Eiſe!
Patty Frank-Truppe,die phänomenalen Elite-

Parterre-Akrobaten
und das übrige

Glanzprogramm.

Richter, Niemeyerſtraße 23.
Wolt-Panorama g gen
Thüringen. Eiſenach bis

Laulinzella.

Freitag den 23. Januar. abends 7 Vhrin den „Kaisersälen““
II. Abonnements Konzert

der

Xerzogl. Rofkapelle
aus Meiningen

unter Leitung von Geperalmusikdirektor Fritz Steinbaeh.
Mitwirkend: Otto Hegner aus Berlin (Klavier).

Programm Schumann, Manfred Ouvertüre. Brahms,Kieren No. 2 B-dur. Rich. Strauss, Don Juan. Beethoven,

I Symphonie No. 3 „Proica.“ (963
Karten zu 4, 3, 2 und 1 M. beiHofmusikaſienhändler Heinrich Hothan,

Gr. Steinstrasse 14. Fernsprecher 2335.

Krieger-Verrins-Sache!
gur Vorfeier des Geburtstages Seiner Majeſtät des

Kaiſers und Königs findet am Montag, den 26. ds. Mts.,
abends S Uhr in den „Kaiſerſälen“ ein

Feſt-Kommers
der Krieger und Militärvereine von Halle a. S. ſtatt. Sämt-
liche Fahnen und Standarien ſind von 6—-7 Uhr abends in den
„Kaiſerſälen“ abzugeben.

Um möglichſt zablreiches Erſcheinen wird erſucht.
Anzug: dunkel. Orden, Ehren und Vereinsabzeichen ſind anzulegen.

Programm à 15 Pfg. berechtigt zum Eintritt.
Die Damen nehmen auf der Emporen P atz.
Am 27. ds. Mits., vormittags 11 Uhrevangeliſcher Feſt Gottesdienſt

in der Garniſonkirche (Domplatz). Hierzu ſind des beſchränkten
Raumes wegen den Deputationen der Kriegervereine nur 10 Plätze,
Bänke 11 und 12 Seitenſchiff rechts, zugeteilt.

Zur Teilnahme an der
Parade der Garniſon

um 1214 Uhr ſtehen die Vereine in möglichner Stärke mit ihren
Fahnen 12 Uhr auf dem Platze wie im vorigen Jahre. Die Reihenfoige der Vereine richtet fich nach dem Eintreffen derſelben.

Die Vereine ſeibſt formieren ſich in ſich bei der Aufſtellung in
Gliedern.
Halne a. S., den 18. Januar 1903.

Preuß. Landes-Krieger- Verband
ordoſt-Chüringer Sezirk Halle g. S.Bardoſ Cynringer ot Der Vorſtand.

Wiiiſinne höhere Privat Mädchenſchule

Halle, Königſtraße SlI.

vier

753) Vorſteherin: Luise Stanhbs.
Für die Jnſerate verantwortlich Otto Brakel, Halle a. S Mit 1 Beilage.
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Mittwoch Beilage zu Nr. 33 der Halleſchen Zeitung 21. Januar 1903.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Vorbereitung für die Reichstogs-

wahlen.
Die Wahlbewegung iſt diesmal früher als je in Gang

gekommen. Die Sozialdemokraten zwar ſind jahraus jahrein
mit der Vorbereitung für die Wahlen beſchäftigt; ſie ſind faſt
beſtändig bereit, in den Kampf einzutreten. Die bürgerlichen
Parteien aber haben diesmal ebenfalls beizeiten die Arbeit
begonnen, und das iſt gut ſo. Jn erſter Linie handelt es
ſich bei Wahlvorbexeitungen um zweierlei: um die Füllung
der Kriegskaſſe und um den Ausbau der Organi-
ſation. Von ganz erheblicher Wichtigkeit iſt aber auch die
rechtzeitige Aufſtellung der Kandidoten. Jn
dieſer Hinſicht iſt die Sozialdemokratie ebenfalls ziemlich
fertig gerüſtet. Sie weiß die Vorteile frühzeitiger Kandi-
datenNominierungen zu ſchätzen. Jſt nämlich die Perſonen
frage in den Wahlkreiſen gelöſt, ſo iſt dadurch nicht nur das
Aufſtellen von Gegenkandidaten erſchwert, ſondern auch dem
betreffenden Kandidaten Gelegenheit gegeben, eingehender
als ſonſt Fühlung mit der Wählerſchaft zu nehmen. Der
Mandatbewerber iſt früher und lebhafter daran intereſſiert,
für die Partei, der er angehört, Propaganda zu machen,
organiſatoriſch tätig zu ſein und politiſches Leben in ſeinen
Wahlkreis zu bringen. Nicht immer iſt es leicht, geeignete
Kandidaten zu finden; ſchiebt man die Löſung der Perſonen
frage bis kurz vor den Wahlen auf, ſo iſt man nicht ſelten ge
nötigt, ungeeignete Perſönlichkeiten zu acceptieren. Gerade
bei den bevorſtehenden Wahlen aber wird es darauf ankom-
men, daß Männer zu Abgeordneten vorgeſchlagen werden, die
das Vertrauen möglichſt weiter Kreiſe beſitzen und die bereit
und fähig ſind, auf die Wählerſchaft perſönlich einzuwirken.

Die möglichſt baldige Aufſtellung der
Kandidaten iſt darum beſonders für die
nationalen Parteien von der größten Wich-
tigkeit.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 20. Januar.

Zur Vorfeier des Geburtstages Seiner Majeſtät des
Kaiſers findet am Montag, den 26. d. M., abends 8 Uhr in den
„Kaiſerſälen“ ein Feſt Kommers der Krieger und
Militärvereinevon Halle ſtatt. Zur Teilnahme an dem
evangeliſchen Feſt- Gottesdienſt am 27. d. M.,
vormittags 1154 Uhr in der Garniſonkirche am Dom-
platz ſind des beſchränkten Raumes wegen nur 10 Plätze für die
Deputationen der Kriegervereine reſerviert. Die Vereine be
teiligen ſich in möglichſter Stärke ebenfalls an der Parade der
Garniſon am ſelben Tage mittags 126 Uhr.

Geburtstagsfeier Seiner Majeſtät des Kaiſers in Giebichen
ſtein. Der Evangeliſche Männer- und Jünglingsverein Giebichenſtein
veranſtaltet am nächſten Sonntag, abends 8 Uhr im „Gaſthofe zum
Mohr“ eine patriotiſche Feſtfeier. Verſchiedene Anſprachen und
Deklamationen werden die Bedeutung des 27. Januar hervorheben
der Bundesagent des oſtdeutſchen Jünglingsbundes aus Berlin, Herr
cand. min. Dieſtelkamp, wird einen Vortrag halten. Muſikſtücke des
Poſaunenchors und die Aufführung „Wie König Friedrich Wilhelm I.
Häuſer baut“ bieten weitere Abwechſelung.

Geſchloſſene Stadtverordneten-Sitzung. Die Anſtellung
der vier Polizei Sergeanten G. Neubauer, K. Manſee,
H. Broeder und F. Mühle wurde in der geſtrigen geſchloſſenen
StadtverordnetenSitzung in zweiter Leſung genehmigt. Die Ver
ſammlung nahm dann noch ein Legat über 800 Mk. zur Unter
haltung von Grabſtätten auf dem Stadtgottesacker an.

Haushaltspläne. Es liegen zwei neue Haushaltspläne für
das Rechnungsjahr 1903 vor derjenige über die Fürſorge für
die Hinterbliebenen der ſtädtiſchen Beamten ſchließt
in Einnahme und Ausgabe mit 22 381 Mk. ab, gegen 22 218 Mk. im
Vorjahre; derjenige der Geſchwiſter Röſer- Stiftung hebt
ſich mit 7470 Mk., d. i. um 300 Mk. mehr als im Jahre 1902.

Proteſt der Geflügelzüchter gegen ungerechtfertigte An
griffe. Der m r Zenlralverein Latſich bekanntlich in ſeiner letzten Sitzung mit einer energiſchen
Entgegnung auf die Flugſchrift des Herausgebers der Zeitſchrift
„Nutzgeflügelzucht“ Herrn W. Cremat „Wie Milliarden
in der deutſchen Landwirtſchaft verlorengehen“ gewandt. Jn der geſtrigen Vorſtandsſitzung des
Geflügelzüchterverbandes der Provinz Sachſen
wurde ebenfalls gegen die ungerechtfertigten Angriffe des Herrn
Cremat auf die Geflügelzüchtervereine proteſtiert, welche das
Verdienſt für ſich in Anſpruch nehmen dürfen, die deutſche Raſſe
geflügelzucht gefördert zu haben. Der Geflügelzüchterverband
ſchloß ſich dem ausführlichen Proteſt in ſeinem Worklaut an.

Literariſche Geſellſchaft. Der durch ſein am hieſigen Stadt
theater aufgeführtes Malerdrama „Freilicht“ bereits in Halle bekannte
Dichter Dr. Georg Reicke aus Berlin unterhielt geſtern die
Mitglieder der Literariſchen Geſellſchaft durch den Vortrag eines
Cyklus von eigenen lyriſchen Gedichten, die den Geſamttitel „Wege und
Wind“ führen, ſowie denjenigen eines Einakters „Märtyrer“. Reicke
behandelt bekanntlich faſt in allen ſeinen Arbeiten das unerquickliche
„moderne“ Thema von der „unverſtandenen Frau“, und zwar be-
handelt er es überall von einem ganz einſeitigen und ſchon deshalb
ſchiefen, unhaltbaren Standpunkte aus. Auch in den oben genannten
Werken wird die alte ſattſam bekannte Melodie gepfiffen. aß Herr
Reicke über eine elegante Art, ſich auszudrücken, verfügt, iſt bekannt,
ebenſo daß er ſeeliſche Stimmungen und Zuſtände feinſinnig zu ſchildern
verſteht. Das bewieſen auch die Proben, die er aus ſeinen Werken
geſtern der Literariſchen Geſellſchaft zum Beſten gab.

Der Konſervative Verein hält morgen (Mittwoch) abend im
„Goldenen Schiffchen“ wieder eine zwangloſe Zuſammenkunft ab, bei
welcher politiſche Tagesfragen beſprochen werden. Gäſte ſind will
kommen.

Vereinshausvorträge von Profeſſor Kautzſch. Vom 30. Jan.
ab wird Herr Profeſſor Kautzſch jeweilen Freitags von 6 bis 7 Uhr im
Evangeliſchen Vereinshaus wiederum ſechs bibelwiſſenſchoftliche Vor
träge halten, und zwar in Ergänzung der beiden früheren Zyklen über
„Die Propheten und die prophetiſchen Bücher des
Alten Teſtaments“ unter ſteter Berückſichtigung der neueſten
Forſchungen, wie insbeſondere der aſſyriſchbabyloniſchen Denkmäler.
Der Ertrag fällt ohne jeden Abzug dem Evangeliſchen
Vereinshauſe zu. Billets für alle ſechs Vorträge zu 4 Mk.,
r einzelne zu 1 Mk. ſind bei dem Direktor des Vereinshauſes, ſowien der Bathſandiung des Herrn Dr. Niemeyer, Gr. Steinſtraße, zu

Das geltende Recht. Morgen Mittwoch, abend 8 Uhr
ſpricht Herr Juſtizrat El z e im Lokal des Chriſtlichen Vereins junger

S

Männer, Weidenplan 5, über das Thema „Was muß jeder junge
Mann über das geltende Recht wiſſen

Hebbelvorleſung. Jn der elften Vorleſung ſprach Herr
Georgy über Hebbels Tragödie „Die Nibelungen“, welche auch Gegen
ſtand ſeiner zwölften und letzten Vorleſung am nächſten Montag ſind.

Kunſtgewerbeverein. Auf die Monatsverſammlung des
Kunſtgewerbevereins morgen im Evangeliſchen Vereinshaus“ ſei
nochmals aufmerkſam gemacht.

Phyſitaliſcher Vortrag. Der Männerverein zu Trotha hält
nächſten Donnerstag im „Eichelkranz“ eine Verſammlung ab, in
welcher Herr Rektor Tietſſch einen Experimentalvortrag über die
Lehre von der Reibungs- und Jnfluenz- Elektrizität halten wird.

Der vierte kommunale Bezirksverein hat morgen, Mittwoch,
im „Wettiner Hof“, Magdeburgerſtraße, ſeine Generalverſammlung.

Die Handwerkermeiſter-Liedertafel feierte geſtern in den
„Kaiſerſälen“ ihr 37jähriges Beſtehen.

Poſtamt 5. Ein ſeit längerer Zeit gehegter Wunſch der Be
wohner unſeres früheren Vorortes Giebichenſtein iſt durch das
Entgegenkommen der Reichs-Poſtverwaltung nunmehr erfüllt worden
von heute ab werden die Schalter des Poſtamts 5 in der Burgſtraße,
ebenſo wie die Schalter der Poſtämter der Altſtadt an Werktagen von
früh 8 Uhr bis abends 8 Uhr ununterbrochen, alſo auch in den
Mittagsſtunden, geöffnet ſein.

Thüringen. Jm Weltpanorama, Gr. Ulrichſtraße, wird dieſe
Woche eine Serie geſchmackvoller Aufnahmen von einer Reiſe im weſt
lichen Teil Thüringens gezeigt. Die Strecke Eiſenach bis Paulin-
zella bietet in reicher Zahl Naturſchönheiten und kunſtvolle Bauwerke,
deren Bilder, in anſchaulicher Perſpektive aufgenommen, durch das Ver
größerungsglas eine entzückende Wirkung auf den Beſchauer ausüben.

Balkenbrand. Heute nacht gegen 1 Uhr entſtand in der
Bodenkammer des Hauſes Ritterſtraße Nr. 17 ein Balkenbrand, der
durch die Feuerwehr in einer halben Stunde gelöſcht wurde.

Geſtürzt. Jn der Nacht zu heute gegen 11 Uhr fiel der
Laternenanzünder Beyer in der Ludwig Wuchererſtraße ſo unglücklich
auf den Hinterkopf, daß er ſich eine klaffende Wunde zuzog.

Betriebsſtörung. Geſtern mittag 1 Uhr hat die Stadtbahn
Halle dadurch eine Betriebsſtörung von etwa 5 Minuten erlitten, daß
ſich ein Geſchirr in der Königſtraße in einem Leitungsmaſt der
elektriſchen Bahn feſtgefahren hatte.

Spatenbräu. Am 15. d. Mts. fand in München das
bedeutendſte Feſt der Saiſon, der Hofball, ſtatt, welches in bekannter
glänzender Weiſe verlief den Schluß dieſes prächtigen Feſtes bildete
ein Souper, bei welchem das in dieſem Jahre gut geratene Spaten
Bräu kredenzt wurde.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Auf das am Mittwoch ſtattfindende Gaſtſpiel des Enſembles des Kgl.
Schauſpielhauſes in Berlin ſei nochmals aufmerkſam ge-
macht. Die Beſetzung des Schauſpiels „Torquato Taſſo“ iſt
folgende: Antonio Herr Hoſſchauſpieler Holthaus, die beiden
Leonoren die Damen kgl. Hofſchauſpielerin Roſe Poppe und Amanda
Lindner, Taſſo: kgl. Hofſchauſpieler Adalbert Matkowsky,
Stephano: kgl. Hofſchauſpieler Boettcher. Der Vorverkauf für
das Gaſtſpiel iſt am Mittwoch von 10 bis 1 Uhr geöffnet. Am
Donnerstag wird die Oper „Der Freiſchütz“ wiederholt, während
für Freitag die nächſte Aufführung des Schauſpiels „Monna
Vanna“ angeſetzt iſt. Jn Vorbereitung iſt das Schauſpiel „Di e
Hermannſchlacht“ von H. von Kleiſt, ferner die Oper
„Zampa“ von Herold.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird uns geſchrieben
„Das Theaterdorf“, Blumenthal nnd Kadelburgs reizendes Luſtſpiel,
das ſich ſo raſch zum Zug und Kaſſenſtück aufgeſchwungen hat, wird
am Mittwoch bereits zum achten male gegeben. Am Donnerstag wird der
Max Dreyer- Abend zum erſten male wiederholt. Jn den nächſten
Tagen wird Herr Alexander Ekert vom Berliner Reſidenz-
theater im Neuen Theater ein für drei Abende berechnetes Gaſtſpiel
abſolvieren, und wird der beliebte Künſtler dabei Gelegenheit nehmen,
ſich dem Publikum in einigen ſeiner Glanzrollen vorzuſtellen, ſo z. B.
als Flemming in Otto Ernſt's überaus zugkräftiger Komödie
„Flachsmann als Erzieher“, als Hänschen in Max
Halbe's „Ju gen d“ 2c. Wir werden demnächſt auf dieſes intereſſante
Gaſtſpiel zurückkommen.

Das Enſemble Lindemann wird am 29. Januar im Neuen
Theater ein Gaſtſpiel abſolvieren, bei dem zur Aufführung gelangt:
„Winterſchlaf“ von Max Dreyer.

Meininger Hofkapelle. Es dürfte faſt überflüſſig erſcheinen, die
Muſikfreunde erſt noch durch empfehlende Worte zu dem Beſuch eines
Konzertes der allberühmten, vielgefeierten Meininger Hofkapelle unter
ihrem genialen Leiter Fritz Steinbach anzuregen. Wir wollen
deshalb an dieſer Stelle auch nur das äußerſt gediegene, jeden Beſucher
ſicherlich befriedigende hochintereſſante Programm, welches für das am
nächſten Freitag ſtattfindende Konzert aufgeſtellt iſt, hervorheben
Schumann, Ouverture zu Manfred, Brahms, Klavierkonzert
Bdur (Klavierpart Otto Hegner), Rich. Strauß, „Don Juan“ und
Beethoven s erhabene Symphonie „Eroica“.

Gastano Previati- Ausſtellung bei Tauſch u. Groſſe. Es
iſt ein gewaltiger Unterſchied zwiſchen dem, was die Kunſtausſtellung
von Tauſch u. Groſſe im Dezember bot und dem, was ſie uns in
dieſem Monat bietet. Die heimlich-trauliche Jdyllen- und Wirklich
keitskunſt der nordiſchen Künſtler und die aus myſtiſcher Ekſtaſe geborene
überſinnliche Kunſt des Mailänders Gastano Previati das
ſind zwei Welten, zwiſchen denen es keine Brüche gibt. Wer zum erſten
Male vor Previati's Bilder tritt und gewohnt iſt, gleich ſeinem erſten
Eindruck nach mit dem Urteil fertig zu ſein, der wird wohl über den
„wunderlichen Heiligen“ die Achſel zucken, vielleicht auch was das
bequemſte und billigſte iſt ihn einfach unter „die verrückten
Modernen“ einreihen, über die man ſich ach ſo oft ärgern muß.
Aber wer nachdenklicher veranlagt iſt, und auch, wer nur ſich die Mühe
geben will, nachzuſpüren, ob die „Verrücktheit“ dieſes Malers nicht
vielleicht wenigſtens Methode habe, der wird am Ende aus dieſen
Bildern doch eine ganz merkwürdige, packende Suggeſtion auf ſich
wirken fühlen, und ganz allmählich wird er zu der Entdeckung kommen,
daß Previati ihm in erſter Linie nicht etwas zu zeigen, ſondern vor
allem etwas zu ſagen und zu geben hat, daß er einer von denEinſamen iſt, die ſich eine eigene Welt erbauen, und daß ein Beſuch

in dieſer ſeiner urperſönlichen Welt überaus lohnend iſt, für das
Herz, für den Geiſt und für die Phantaſie. Treten wir z. B. vor das
Bild „Romeo und Julia“. Wir ſind gewohnt, die Maler in ſolchem
Vorwurf alle Zauberkunſt der Palette in edlen Formen und reichen
Farben entfalten zu ſehen, Sammet, Seide und Brokat vornehmer
Renaiſſance-Koſtüme, ein wenig Renaiſſance- Architektur und Meublement
und über dem allen ein zauberhaftes „ſtimmungsvolles“ Licht. Hier
nichts von alledem! Previati läßt durch ein (übrigens in jedem Be
tracht wundervoll gemaltes) Fenſter mit Butzenſcheiben nur gerade ſo
viel Licht hineinfallen, daß man überhaupt etwas ſehen kann, und
was wir dabei ſehen, ſind ein knieender Mann und ein im Kuſſe
über ihn gebeugtes Weib, nichts weniger Ausbunde von Schönheit nach
der allgemeinen Vorſtellung. Aber wie die beiden Menſchen ſich küſſen
Previati hat in dieſen Kuß die ganze, das Jch und die Welt ver-
geſſende Flammenglut der Leidenſchaft, die ganze myſtiſche Ekſtaſe
höchſter Liebe hineingelegt. Ein Kuß iſt noch nie zuvor ſo gemalt wurden 60 Hafen geſchoſſen.
worden, wie auf dieſem Bilde nun, und wer ihn ſo malen kann,
hat der mit ihm nicht wirklich „Romeo und Julia“, dieſe Jnkarnation
der irdiſchen Liebe für unſere Phantaſie, gemalt Nehmen wir ein
anderes Bild „Kreuztragung“. Ein anſteigender rauher Pfad. Von
unten herauf grüßen die Dächer von Jeruſalem. Den Ptad hinauf
ziehen in Gruppen Menſchen. Das Auge ſucht nach dem Heiland, der

unter der Bürde des Kreuzes zuſammenbricht, nach den Kriegsknechten,
Simon von Cyrene, den fanatiſchen Judenhorden, die das „Kreuzige“
geſchrieen haben es findet ſie nicht. Previati zeigt uns nicht die
Hauptgruppe des Zuges, ſondern ſein Ende. Es ſind die
Trauernden, die Anhänger des Meſſias, und in ihrer Mitte
wankt, geſtützt von Frauen, Maria, die Mutter Jeſu. Jſt das nicht
wieder ein ganz einzig ſchöner, erſchütternd tiefer Zug, Maria zur
Trägerin der Stimmung zu machen, ſie, durch deren Herz ein Schwert
geht, die von allen Trauernden den tieſſten, den zerreißendſten Schmerz
fühlt. Es fehlt uns an Raum, auf die weiteren Schöpfungen des
Künſtlers einzugehen, aber wenn aus der italieniſchen Malerei des
19. Jahrhunderts die Kunſtgeſchichte einige Namen dauernd nennen
wird, ſo werden es die von Segantini und Previati ſein als die
einzigen, die wirkliche Perſönlichkeiten inmitten einer großen Herde
waren, den einzigen, die in eigener Sprache Eigenes der Mitwelt zu
ſagen hatten. Mag ſie daneben vielleicht Dekadenz und Manier an
ihnen tadeln, ihre Bedeutung als echte Naturen bleibt deshalb
doch beſtehen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Laut Anſchlag am ſchwarzen

Brett bringen Rektor und Senat der hieſigen Univerſität zur öffent-
lichen Kenntnis, daß die Univerſität die Feier des Allerhöchſten
Geburtstages des Kaiſers und Königs Wilhelms II. am 27. Januar
1903 um 11 Uhr präziſe in der Aula durch einen Feſtakt begehen
wird, bei dem der ordentliche Profeſſor der Erdkunde Dr. Alfred
Kirchhoff die Feſtrede halten und im Anſchluß daran der Rektor
der Univerſität Konſiſtorialrat Profeſſor Dr. Haupt die Namen
der Verfaſſer der gekrönten akademiſchen Preisſchriften verkünden
wird. Die Lehrer der Univerſität, die Studierenden aller Fakul-
täten, die Kaiſerlichen und Königlichen Zivil- und MilitärBe
hörden, der Magiſtrat und die Stadtverordneten der Stadt Halle,
ſowie alle Freunde der Wiſſenſchaft und Univerſität werden zur
Teilnahme an dieſer Feier eingeladen.

Berufung an die Univerſität Halle. Wie
der „Nat.Ztg.“ berichtet wird, iſt an Stelle des nach Berlin über-
ſiedelnden Profeſſors Eduard Meyer Profeſſor Ulrich Wilcken
aus Würzburg, der früher in Berlin und dann in Breslau
tätig war, als Ordinarius für alte Geſchichte an die Univerſität
Halle berufen worden.
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Das vom Kaiſer für das Herrenhaus be-
ſtimmte Bildwerk. Auf Befehl des Kaiſers wird für den Neu
bau des Herrenhauſes ein eigenartiges großes Bildwerk ausgeführt,
deſſen der Monarch auch am Sonnabend beim Empfang des Herrenhaus-
Präſidiums Erwähnung tat. Es führt den Titel „Die Krone als
Hort des Friedens“ und iſt eine Arbeit des Bild-
hauers Kuno von Uechtritz. Der Künſtler hat ge-
wiſſermaßen die Staatsweisheit verkörpert die wohl
das Schwert bereit hält, aber nur, um das koſtbare Gut des Völker
friedens zu hüten. Auf einem antiken Thronſefſel, deſſen Rückwand
mit Adlern und Pentagrammen ſtoffartig verziert iſt, ſitzt eine über
lebensgroße jugendlich ideale, zarte Frauengeſtalt, auf dem Haupte die
Königskrone, während über ihr als Abſchluß des Thronſeſſes eine
vergoldete Sonne ſtrahlt. Die Friedensgeſtalt, in einem
herabwallenden leichten römiſchen Gewande, hält in der
Rechten ein lorbeerumkränztes Schwert, unter deſſen Schutz
die Genien der Völker ſich die Hände reichen auf ihrem Schoße
halten ſie ein Band, das als Jnſchrift das Wort „Pax“ (Frieden) ver
zeichnet. Der ſinnreiche Gedankeninhalt des Werkes berührte den Kaiſer
ſo ſympathiſch, daß er die Ausführung in weißem Marmor anordnete.
Jn dieſer Form ſoll das Bildwerk auf farbigem Poſtament im Neubau
des Herrenhauſes an hervorragender Stelle einen dauernden Platz erhalten.

Berlin, 19. Januar. Geſtern wurde anläßlich des
Ordensfeſtes im Opernhauſe eine neue Oper „Anno 17577
von Bernhard Scholz, dem Komponiſten der „Zietenhuſaren“,
zum erſten male aufgeführt. Die Muſik iſt ziemlich armſelig, der
Text von dem Sohne des Komponiſten verfaßt von einer
wirklich unerlaubten Kindlichkeit und von einer Geſchmackloſigkeit,
wie ſie kaum ſchlimmer in den trivialſten Operntexten älteſter Sorte
vorzukommen pflegten.

Leipzig, 19. Januar. Felix Berber hat ſeine
Entlaſſung als Konzertmeiſter des Leipziger Theater und
Gewandhaus-Orcheſters eingereicht und wird am 1, April d. Js.
aus ſeiner bisherigen Stellung ſcheiden.

Perſonalnachrichten.
Dem Regierungsaſſeſſor Dr. Jkier in Münſter iſt die

kommiſſariſche Verwaltung des Landratsamtes im Kreiſe Hoya, Re
gierungsbezirk Hannover, übertragen der Regierungsaſſeſſor Schmidt
in Arnsberg der in Münſter zur weiteren dienſtlichen Ver
wendung überwieſen der bisherige Stadtrat Alexander Pohlmann
zu Poſen als Erſter Bürgermeiſter der Stadt Kattowitz für die
geſetzliche Amtsdauer von zwölſ Jahren beſtätigt worden. Der Ober-
bürgermeiſter Richter in Hirſchberg i. Schl. iſt als Erſter Bürger
meiſter dieſer Stadt auf fernere zwölf Jahre beſtätigt worden. Der
Gerichtsaſſeſſor Dr. Hallamik, bisher bei dem Oberbkergamt zu
Breslau, iſt als Hilfsarbeiter in das Miniſterium für Handel und Ge-
werbe berufen.

Sport und Jagd.
Quedlinburg, 19. Januar. Unter dem Vorſitze des Furſeen

Chriſtian Ernſt zu Stolberg-Wernigerode hielt der Verein zur
Förderung der Pferde- und Viehzucht in den
Harzlandſchaften in hieſigem Rathauſe eine Mitglieder-
verſammlung ab. Die ſatzungsgemäß aus dem Ausſchuß ausſchei-
denden Mitglieder: Fürſt Chriſtian Ernſt zu Stolberg-Wernigerode,
Oberbürgermeiſter Banſi-Quedlinburg, Rittergutspächter Krichel-
dorfGatersleben, Amtsrat. Walter Weisbeck-Wegeleben, Ober-
amtmann Rabe-Ermsleben und Graf Bernstorf-Wernigerode
wurden wiedergewählt. Nach Schluß der Mitgliederverſammlung
vereinigte ſich ſodann der große Ausſchuß zu einer Sitzung. Die
Vorſtandswahlen für dieſen ergaben ebenfalls die Wiederwahl der
bisherigen Mitglieder, des Fürſten von Wernigerode, des Ober-
bürgermeiſters Banſi-Quedlinburg, des Stadtrats Vogler-Qued-
linburg, des Oberamtmanns O. Feſſel-Ballenſtedt, des Landrats
z. D. von Kotze-Kl.-Oſchersleben, des Grafen von Alvensleben-
Neugattersleben und des Oberſtleutnants von Schuckmann-Halber-
ſtadt, zum Rendanten des Vereins wurde Kaufmann J. Sachſe-
Quedlinburg neugewählt. Jm Jahre 1903 ſoll wieder eine Lotterie
abgehalten und die Genehmigung des Miniſters dazu eingeholt
werden. Der Renntermin für 1903 mußte, da der Ver-
ein für Hindernisrennen in Berlin ſeine Harzburger Rennen ver-
ſchoben hat, auf Sonntag, den 21. Juni, feſtgeſetzt
werden. Für die Tierſchau in Wernigerode wurde wieder einc
Subvention von 50 Mk. genehmigt. Ebenſo wurde für die
Fohlenweide Hänichen (Harz) für 1903 eine Beihülfe von 150 Mk
gewährt.

Peritz, 18. Jan. Bei der Verpachtung der hieſigen Jago
wurde vom Rentier JaenickeDresden das Höchſtgebot von 1400 Mk.ben und ihm auf die Pachtdauer von ſechs Jahren der Zuſchlag

erteilt.

Colmnitz, 18. Jan. Bei der Treibjagd auf hieſiger Flur

Liebenwerda, 18. Jan. Bei der auf hieſiger Flur abgehaltenen
Treibjagd wurden 67 Haſen erlegt. Auf dem Tauſchwitzer Revier
wurden 43 Haſen zur Strecke gebracht.
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Vermiſchtes.
Die Großherzogin von Toscauag in Lebensgefahr. Aus Sal z

burg, 20. Jan., wird gemeldet Die Pferde der Equipage, in der ſich
die Großherzogin von Toscana mit ihren beiden Töchtern befand,
wurden in der Nähe des Theaters ſcheu und gingen durch. Nur dem
Umſtande, daß ein Pferd infolge eines heftigen Anpralles ſtürzte, iſt es
zu danken, daß die Equipage zum Stehen gebracht und ein größeres
Unglück verhütet wurde.

Zu dem ſchweren Unglücksfalle auf der Havel wird noch ge
meldet Der Gymngſialoberlehrer Buſch aus Steglitz hatte in Ge
meinſchaft mit ſeiner Frau und zwei Freundinnen derſelben von Wannſee
aus eine Eislaufpartie auf der Havel in der Nähe der Pfaueninſel
unternommen, um nach Potsdam zu fahren. Als die Schlittſchuh
läufer an der ſcharfen Ecke gegenüber der Pfaueninſel
angelangt waren, verließen ſie die Nähe des Ufers
und fuhren nach der Mitte der Havel, da ſie annahmen, dort beſſere
Bahn zu finden. Tags zuvor aber hatten Dampfer dort das Eis
aufgebrochen, ſodaß ſich über der Fahrrinne, die leider nicht durch
Strohwiepen oder andere Warnungszeichen abgegrenzt war, nur eine
ſchwache Eisſchicht hatte bilden können. Als die Geſellſchaft auf dieſe
gelangte, brachen alle Teilnehmer an der Partie ein. Der Fährmann

ernard und ein im Reſtaurant anweſender Gaſt, der vom Fenſter
aus den Vorfall beobachtet hatte, machten ſich ſofort mit Stangen und
Haken ans Rettungswerk. Trotz aller Bemühungen gelang es ihnen
nur, Frau Buſch, die auf Grundeis geraten und deshalb nicht unter
gegangen war, mittels eines Bootshakens zu retten die anderen drei
ſind ertrunken.

Die Zahl der ſtreikenden Schneider in Wien beträgt insgeſamt über
10 000 Frauen und Kinder eingerechnet, werden 25 000 Menſchen von
dem Streike betroffen. Die Bewegung greift auch in der Provinz um ſich.

Von der See. Nach Meldungen aus Corunna brachte der britiſche
Dampfer „Standondale“ den Dampfer der Woermann Linie „Karl
Woermann“ in den Hafen geſchleppt. Auf letzterem war die
Pumpe geplatzt und das Waſſer hatte ſich in dem beſchädigten Schiffs
rumpf in erſchreckender Weiſe ausgebreitet, ehe er von dem britiſchen
Dampfer geſichtet wurde.

Verhaftung wegen Spionage. Jn Wien wurde der ehemalige
Oberleutnant Bartmann wegen eines Drohbriefes an einen der höchſten
Würdenträger ſowie wegen Verdachts der Spionage verhaftet. Wegen
Spionage war er bereits 1879 zu 5 Jahren Kerker verurteilt worden.

Kapitänleutnant Reiche, der auf dem vor Anconä ankernden
Schulſchiff „Stein“ plötzlich verſtarb, hat dem „B. T.“ zufolge durch
Selbſtmord geendet. Die Motive zur Tat ſind noch unbekannt.

Der alte Grimſelknecht iſt geſtorben. Letzten Sonntag ſtarb, wie
die „Basler Nachrichten“ mitteilen, in Meiringen im Alter von 80
Jahren Caſpar Mätzener, geweſener Grimſelknecht, der beinahe 20 Jahre

auf der Grimſel zubrachte. Schon vorigen Winter er-
krankte er und mußte bei ungünſtigen Schneeverhältniſſen
unter Lawinengefahr nach Meiringen ins Krankenhaus
ſpediert werden, wo er ſich bald wieder erholte. Letzten
Herbſt ging Mätzener nur ungern nach Meiringen, nachdem er den
Sommer wieder auf der Grimſel zugebracht hatte. Jn Touriſten
kreiſen war er weithin bekannt und geſchätzt. Gar viele hatte er im
Winter und Vorfrühling ſelbſt bedient; er machte den Koch, den
Kellner und Zimmerbedienten. Oft hatte er 10--15 Perſonen über
Nacht. Treue und Gewiſſenhaftigkeit hat er in ſeinem Dienſt bis ins
hohe Alter bewieſen.

Eine Einbrecherbande, auf deren Rechnung die meiſten der in
der letzten Zeit in Berlin verübten Einbrüche kommen, iſt von
der dortigen Kriminalpolizei unſchädlich gemacht worden. Zu
ihrer Ermittelung führte ein großer Diebſtahl, der kürzlich in der
Möbelfabrik von Eberhardt in der Holzmarktſtraße verübt wurde.
Die Spitzbuben waren mit dem Rettungskahn von der Köpenicker
Brücke an das Geſchäft herangefahren, hatten vom Waſſer aus
eine Scheibe eingedrückt, um ſich Eingang zu verſchaffen, und
hatten auch die Beute zu Waſſer weggeſchleppt. Zwei Tage ſpäter
ſuchten Einbrecher auf dieſelbe Weiſe eine Färberei in der Wall-
ſtraße heim. Dazu kamen Schaukaſtendiebſtähle und Einbrüche in
Schankwirtſchaften. Kriminalbeamte ſahen nun bei ihren nächt-
lichen Beobachtungen, wie ein früherer Eiſenbahnſchloſſer Hermann
Schmidt mit „Lieschen“ und dem „Proviſor“, den Einbrechern
Bergmann und Mürncheberg, ſich an dem Rettungskahn zu ſchaffen
machten. Sie ließen ſie ruhig abfahren und ſetzten ihre Beobach
tungen fort. Als aber die Burſchen, die geſtört wurden, bald
zurückkehrten, nahmen ſie ſie feſt und ſagten ihnen die Einbrüche
in der Holzmarkt- und Wallſtraße auf den Kopf zu. Bei „Lies
chen“ fand man noch eine Anzahl Sachen, die er vom Tage vorher
nicht mehr hatte unterbringen können und eine Menge Zettel von
Pfandleihern. So kam man auch den übrigen Mitgliedern der
Bande, den Einbrechern Martin, Noehling und Rautenberg auf die
Spur und nahm auch ſie feſt. Bergmann beteiligte ſich an den
Einbrüchen ſelbſt nicht, ſondern hatte die Aufgabe, die Beute zu
„verſchieben“ und den aktiven Einbrechern ihren Anteil am Erlös
auszuzahlen. Dieſen verjubelten die Spitzbuben mit ihren
„Bräuten“, bei denen ſie wohnten und mit denen ſie ein flottes
Leben führten.

Ueber das Abgeordneten-Biwack im öſterreichiſchen
Reichsratsgebäude in der Nacht vom Donnerstag auf
Freitag bei der großen Dauerſitzung bringt das „Fremdenblatt“
eine ergötzliche Schilderung, der wir folgendes entnehmen: Das
Haus hatte heute die ganze Nacht hindurch „getagt“. Neunzehn
Stunden währte der erſte Teil des Kampfes gegen die tſchechiſch-
radikale Obſtruktion. Vizepräſident Kaiſer ſaß beinahe die ganze
Nacht auf dem Präſidentenſtuhle. Um 347 Uhr früh erklärte er die
Sitzung für unterbrochen, und um 10 Uhr war er es wieder, der
die Sitzung aufnahm. Die Nachtſitzung, die in den erſten Abend-
ſtunden an ſtürmiſchen Zwiſchenfällen überreich war, die mit über-
aus ſtark bewegten Pultdeckeln und mit melodiſchem Pfeifen ein-
geleitet wurde, verlief über Erwarten ruhig. Sogar die Zwiſchen-
rufe fielen in nächtlicher Stunde ſpärlich. Um 341 Uhr nachts
erhielt Abg. Choc das Schlußwort. Nur wenige lauſchten ſeinen
Worten. Ein Teil der Abgeordneten hatte das Heim aufgeſucht,
der andere, der pflichttreue, hatte Umſchau gehalten unter den
Lokalitäten des Hauſes und eine proviſoriſche Schlafſtätte aus
findig gemacht. Ein Rundgang durch das Parlament zu dieſer
Stunde war wirklich lohnend. Jn dem Wandelgange, der ſich um
den Sitzungsſaal zieht, im roten Saale, ja ſelbſt in der großen
Halle überall konnte man glücklich Schlummernde erblicken,
denen der Traumgott vielleicht gerade den Uebergang zur Tages
ordnung oder die geglückte Verſtändigung zwiſchen Deutſchen und
Tſchechen vorführte. Auf den Sofas der Wandelgänge ſchliefen
friedlich Deutſche und Tſchechen nebeneinander. Winterröcke mußten
als Decken herhalten. Jn den Klubzimmern und in den Prä-
ſidialbureaus pulſierte aber lebhaftes Leben. Der Zuruf
Schönerers an die Diener: „Bringen Sie Tarockkarten!“ war nicht
wirkungslos verhallt. Abgeordnete der verſchiedenſten Partei-
richtungen ſaßen bei den grünen Klubtiſchen, an denen gewöhnlich
„Communiqués“ und „Enunziationen“ das Licht der parlamen-
kariſchen Welt erblicken, und tarockierten nach Herzensluſt. Und
gar die Reſtauration! Da ging es hoch herl Und die Herren Ob-
männer der deutſchen Parteien kontrollierten von Zeit zu Zeit, ob
jene Mitglieder, die ſich zum parlamentariſchen „Nachtdienſt“ be
reit erklärten, auch tatſächlich auf dem Platze ſeien. Da ertönte
wieder nach längerer Pauſe die Glocke in den Couloirs. Es war
144 Uhr geworden. Die Abgeordneten, in der Meinung, es handle
ſich um eine Abſtimmung, ſtürmten in den Saal. Schlafende
wurden munter, Kartenſpieler wurden aufgeſcheucht. Der Abg.
Malik erſchien mit einem Polſter unter dem Arme. Der vor-
ſichtige Herr hatte gefürchtet, ein Kollege könnte das ſeinem Schlafe
ſo förderliche Kiſſen ſich aneignen. Aber es war keine Abſtimmung

Choc hatte nach 2eſtündiger Rede geendet und der Präſident
dem Abg. Kubr das Wort erteilt. Er ſprach bis 344 Uhr. Nach der
Abſtimmung erhielt der Agrarier Praſchek das Wort zur Begrün-
dung eines neuen Dringlichkeitsantrages. Praſchek ſprach vor
leeren Bänken, Tſchechen, Polen und Südſlawen waren nicht im
Saale, die Linke war beſſer vertreten. Miniſter Pientak repräſen
kierte die Regierung. Abg. Ritter v. Demel ruft dem Redner,
der an die Bank gelehnt unhörbare Worte liſpelt, mehrere male zu:

„Reden Sie? Jch höre nichts. Mir ſcheint, er iſt eingeſchlafen.“
Es iſt 345 Uhr geworden. Praſchek, der ſchon eine Stunde ſpricht,
reagiert anfangs nicht auf die Zwiſchenrufe, er liſpelt weiter. Nach
kurzer Zeit ruft er: „Aber laſſen Sie ſich nicht ſtören, laſſen Sie
mich reden.“ Mehrere Abgeordnete vertiefen ſich in die eben er
ſchienenen Morgenblätter. Der Abg. Dr. Kathrein, dem der Fuß
eingeſchlafen zu ſein ſcheint, ſpringt von ſeinem Sitze auf, ſtützt
ſich auf zwei nebeneinander ſtehende Bänke und macht durch
mehrere Minuten Turnübungen. Jnzwiſchen hat Praſchek in ſeiner
Rede das Wort „Telephon“ fallen laſſen, ſofort ruft Dr. v. Demel:
„Halloh, halloh, wer dort?“ und Herr Prade: „Halloh, hier
Brzezing, wer dort?“ Wolf hat drei Stühle zuſammengerückt und
ſchlummert ſanft. Dr. Geßmann pfeift einige Gaſſenhauer. Nach
6 Uhr ſchließt Praſchek. Neuerliches Glockenzeichen. Neuerliches
Zuſammenſtrömen. Die weitere Debatte über den Dringlichkeits-
antrag wickelt ſich ſehr raſch ab. Herr Praſchek verzichtet nämlich
auf das Schlußwort. Er ſoll die Abſicht gehabt haben, eine zweite
lange Rede zu halten, aber er erklärte ſich zu dem Verzichte bereit,
als ihm verſichert worden war, daß die Sitzung unterbrochen und
kein weiterer Dringlichkeitsantrag in Verhandlung gezogen werde.
Um 347 Uhr erklärte Vizepräſident Kaiſer, er unterbreche die
Sitzung bis 10 Uhr vormittags. Schönerer ſingt noch: „Servus
Brzezinal“ und winkt den Tſchechen zum Abſchied mit der Hand.
Dann leert ſich der Saal.

Ueber merkwürdige Selbſtmorde bringt der „Lancet“ einige
intereſſante Mitteilungen. Erſt vor kurzem wurde ein Selbſtmord
erwähnt, bei dem eine Frau ſich den Hals durchſchnitten, den Kehl
kopf herausgeriſſen und fortgeworfen hatte. Vor etwa 20 Jahren
wurde im „Mediziniſchen und Chirurgiſchen Journal“ von Boſton
ein höchſt ſonderbarer Selbſtmord eingebeny beſchrieben, bei dem ein
Mann ſich ſelbſt guillotiniert hatte. baute ſich eine Vorrichtung,
die ein ſchweres Beil durch eine Kanne Waſſer ſchwebend erhielt.
Jm Boden der Kanne war ein kleines Loch, aus dem das Waſſer
tropfenweiſe auslief. Der Erfinder legte ſeinen Kopf unter das
Beil und ſtellte, um ſich zu betäuben, eine Flaſche Aether neben
ſich. Als die Kanne ſoweit entleert war, daß ſie das Gewicht des
Beils nicht mehr aufzuwiegen vermochte, fiel dieſes herunter und
erfüllte ſeinen Zweck. Ein anderer Selbſtmörder ſetzte die Spitze
eines Dolches gegen die Stirn und trieb ihn dann mit Hammer-
ſchlägen hinein. Das Meſſer ſteckte, als der Mann gefunden
wurde, bis ans Heft im Schädel. Es gelang, die Waffe heraus-
zuziehen, und merkwürdiger Weiſe wurde der Mann vollkommen
gilt Ein anderer Mann ſchlug ſich auf ähnliche Weiſe zwei

teinmeißel mit einem hölzernen Hammer hinein, ein Meißel
ſteckte, als der Selbſtmord entdeckt wurde, von der rechten Schläfe
in grader Linie bis zur linken quer im Kopf, der andere war von
vorn in die Stirn getrieben und in die Stirnwindung des Gehirns
eingedrungen. Mit großer Mühe wurden die Meißel heraus-
gezogen; der Mann ſtarb nach fünf Stunden. Jn Erinnerung
wird noch der Fall ſein, bei dem ein Mann dadurch Selbſtmord
verübte, daß er eine Dynamitpatrone in den Mund nahm und
zur Exploſion brachte, indem er den Zünder ſelbſt entbrannte.
Alles im Umkreiſe wurde durch die Exploſion ſchwer geſchädigt, der
Mann lebte noch zwei Stunden. Das Ertränken iſt eine der
häufigſten Formen des Selbſtmordes, aber auch dabei kommen
zuweilen merkwürdige Dinge vor. So ertränkte ſich jemand, in
dem er ſeinen Kopf einfach in eine Waſchſchüſſel ſteckte, bis er er
ſtickt war. Jn einem anderen Fall brachte ſich eine Frau dadurch
um, daß ſie den Kopf in ein im Eiſe befindliches Waſſerloch ſteckte.
Selbſtmord durch Erwürgen iſt äußerſt ſelten, aber auch nicht ohne
Beiſpiele. Jn der Zeitſchrift für mediziniſche Beamte wurde von
einer 40 Jahre alten Frau berichtet, die an Melancholie litt und
ſchon verſchiedene Selbſtmordverſuche gemacht hatte. Sie wurde
eines tot in ihrem Bett gefunden, während beide Hände eng
um die Kehle gelegt waren. Am unbegreiflichſten erſcheinen die
Arten von Selbſtmord, bei denen die betreffenden Perſonen ſich
die fürchterlichſten Schmerzen beibringen, um ihr Leben zu enden.
Jn einer mediziniſchen Zeitſchrift in Briſtol wurde ein Selbſtmord
berichtet, den ein an Melancholie leidender Mann unternommen
hatte, indem er ſich einen ſtarken rotglühenden Eiſendraht in den
Leib geſtoßen hatte. Bei dem erſten Verſuch wurde er geſtört, nicht
lange darauf aber unternahm er ihn zum zweiten Male mit dem
beabſichtigten Erfolg. Ein anderer Mann wurde tot mit fürchter
lichen Brandwunden auf einer eiſernen Bettſtelle gefunden.
Unter dem Bett befand ſich eine ausgebrannte Kerze. Aus Aufzeich-
nungen ging hervor, daß der Mann beweiſen wollte, Selbſtmörder
ſeien keine Feiglinge. Er hatte ſich auf das Bett über die
brennende Kerze gelegt, ſich von Zeit zu Zeit erhoben, um ſeine
Empfindungen niederzuſchreiben, und ſich dann wieder auf das
Bett gelegt, bis die Brandwunden den Tod herbeiführten. Solche
Taten einer krankhaften Gehirntätigkeit ſind nicht nur für den
Pſychologen und Pſychiater wichtig, ſondern auch für die Recht
ſprechung, da unter ähnlichen Verhältniſſen vielfach eher auf einen
Mord, als auf einen Selbſtmord geſchloſſen wird.

Schiffahrts- Nachrichten.

Norddeutſcher Lloyd. „Trave“ 17. Jan. nachm. v. Algier
abgeg. „Wittekind“ 17. Jan. Las Palmas paſſiert. „Preußen“17. Ton. in Aden angek. „Barbaroſſa“ 17. Jan. in Aden angek.

„Friedrich der Große“ 18. Jan. in Colombo angek. „Stuttgart“
18. Jan. in Singapore angek. „Prinzeß Jrene“ 17. Jan. v. Shanghai
abgeg. „Königin Luiſe“ 17. Jan. in Bremerhaven angek. „Hamburg“
18. Jan. v. Gibraltar abgeg. „Darmſtadt“ 18. Jan. in Nagaſaki
angek. „Bremen“ 18. Jan. in Genua angek. „Bayern“ 18. Jan. in
Neapel angek. Schulſchiff „Charlotte“ 18. Jan. in Exeter angekommen.
„Kaſſel“ 18. Jan. in NewYork angek. „Norderney“ 18. Jan. in
Antwerpen angek. „Karlsruhe“ 18. Jan. Lizard paſſiert. „Coblenz“
18. Jan. v. Antwerpen abgeg. „Neckar“ 18. Jan. Dover paſſiert.
„Chemnitz“ 18. Jan. Eaſtbourne paſſiert.

Hamburg-Amerika-Linie. „Prinz Eitel Friedrich“ 17. Jan.
in Santos angek. „Naſſovia“ 18. Jan. 1 Uhr 25 Min. mttgs. a. d.
Elbe angek. „Etruria“, v. Hamburg n. d. La Plata, 18. Jan.
31 nm. Dover paſſiert. „Sparta“, v. Hamburg n. Südbraſilien,
18. Jan. v. Rio Grande do Soul abgeg. „Pontos“, v. La Plata
über Dünkirchen n. Hamburg, 18. Jan. v. Funchal abgeg. „Blücher“,
v. Hamburg über Southampton n. New-York, 18. Jan. 2' mttgs.
v. Boulogne abgeg. „Andaluſia“, v. Hamburg n. Oſtaſien, 18. Jan.
in Port Said angek. „Sithonia“, v. Hamburg n. Oſtaſien, 18. Jan.
in Singapore angek. „Kiautſchou“ 17. Jan. 3 mttgs. a. d. Elbe angek.
„Granada“, v. Antwerpen n. La Plata, 16. Jan. in Montevideo angek.
„Belgravia“ 17. Jan. 1 mttgs. a. d. Elbe angek. „Bengalia“, v.
Hamburg n. Baltimore, 17. Jan. 9 vm. Cuxhaven paſſiert.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Berlin, 20. Jan. Die Geſchäftsordnungs-
Kommiſſion des Reichstages wählte anſtelle Singers
Roeren zum Vorſitzenden und Normann zum Stellvertrerer.

Bremen, 20. Jan. Laut hier eingegangener Meldung
aus Gibraltar iſt der Dampfer „Lahn“ wieder flott
geworden und in Gibraltar eingetroffen.

Odeſſa, 20. Jan. Unter den 600 Jnſaſſen des hieſigen
Gefängniſſes entſtand am 15. d. M. ein Aufruhr. Die
Meuterer demolierten die Zellen, befreiten die anderen Ge-
fangenen und verbarrikadierten die Korridore Die Ge-
fängniswache ſchritt zum Gebrauch der Waffen,. tötete und
verwundete zwei Sträflinge. Nach Beſetzung des Gefäng-
niſſes durch Militär wurde die Ruhe wiederhergeſtellt. Ein
öhnlicher Aufruhr entſtand am 16. d. M. im Frauengebäude.
Das Militär gab mehrere Salven ab und tötete eine der
Gefangenen.

Tanger, 19. Jan. (Reutermeldung.) Jn der Nacht
zum 15. d. M. hat eine Anzahl übel berüchtigter Perſonen in
Fez auf der Straße den engliſchen Vizekonſul mit

Steinen beworfen. Die Uebeltäker ſind ſofort ver-
haftet und beſtraft worden.

Caracas, 20. Jan. (Havas-Meldung.) Die von Caſtro
erhobene Anleihe in der Höhe von 2 500 000 Balivares
iſt von ausländiſchen und venezolaniſchen Kaufleuten voll
ſtändig unterzeichnet worden. Man ſieht hierin einen Beweis,
daß der von Matos geführte Aufſtand als verloren gilt.

Wetterbericht vom 20. Jannar 1903, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

Z en rer o Stand auf 0 eName der und Meeres S S S 3J Beobachtungs niveau S Wetter Sſtation reduzirt 2 28S s 8 ss 19. 20. e2 Jan. Jan.1 Stornoway 764,9 768,01 850 mäßig bedeckt 6,10
2 Blackſod 1765,9 Bindſtiu windſtill heiter 5,60
3 Shields 767,5 769,8 Windſtin windſtill Nebel 8,90
4 Seilly 762,8 763,8! NO ſehr leicht wolkig 8,30

5 Jsle d'Aix a S s s6 Paris a S 2 77 Vſſingen 770,1 770,9 (Windſiinſ windſtill Nebel 2,10
8 Helder 770,5 771,1 880 ſehr leicht wolkig 1,00
9 Chriſtianſund 771,7 775 0 080 ſehr leicht bedeckt 2,60

10 Skudesnages 773,4 774.9 850 leicht wolkenlos —2,20
11 Skagen 776,2 774,9 080 ſchwach Dunſt -—-2,00
12 Kopenhagen 777,3 S S13 Karlſtad 779,7 775,7 N leicht wolkenlos 13,00
14 Stockholm 779,2 773,3 W leicht wolkenlos —-9,00
15 Wisby 779,9 774,51 N mäßig bedeckt —3,8*16 Haparanda 771,2 763,5 W leicht wolkig -—9,70
17 Borkum 771,6 771,9 (Windſoſ windſtill bedeckt --0,805
18 Keitum 773,3 772,51 0 ſehr leicht wolkenlos --4,80
19 Hamburg 774.6 772,7 080 ſchwach wolkenlos --8,60
20 Swinemünde 778,4 774,5 80 leicht heiter 10,30
21 Rügenwalder-

münde 779,7 775,2 80 ſehr leicht bedeckt 10,40
22 Neufahrwaſſer 780,8 775,4 8 leicht Dunſt 10,00
23 Metnel 781,1 774,8) 850 leicht Dunſt -6,809
24 Münſter, Weſtf.] 777,2 771,4 80 ſſehr leicht bedeckt 0,60
25 Hannover 774,1 772,4 0 leicht halbbedeckt —4,40
26 Berlin 777,2 774,1) 80 ſehr leicht wolkenlos 10,50
27 Chemnitz 776,2 774.7) 880 ſehr leicht Dunſt 10,30
28 Breslau 780,0 775,8) 80 ſehr leicht wolkenlos 14,20
29 Metz 772.7 771,9 0 leicht wolkig 0,8*30 Frankfurt a. M. 774,2 773,3) 0 leicht wolkenlos 6,60
31 Karlsruhe 774,0 772,9 NO leicht bedeckt 6,6932 München 773,8 772,4 o keicht Dunſt 18,20
38 Holyhead 768,2 Winde windſtill Nebel 6,70
34 Bodö 770,3 771,3 88 W mäßig heiter 2,8035 Riga l nHamburg, 20. Januar, 9 Uhr 35 Min. Vorm. Das Maximum
(über 779 mw) liegt über Weſtrußland, das Minimum (unter 764 mw)
vor dem Kanal. Jn Deutſchland ruhig, heiter, trocken und kalt.
Etwas wärmeres, vielfach heiteres Wetter wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 20. Januar.

Wetterbericht vom 20. Januar, morgens 5 Uhr.
Das Barometer fällt in Deutſchland nur ſehr wenig ſodaß
zunächſt noch Fortdauer des heiteren Froſtwetters zu erwarten
iſt, und zwar unter Einfluß des im Oſten lagernden Maximums.

ür ſpäter dürfte indeſſen mit dem Näherkommen der im
Weſten ſich befindenden Störung etwas wärmeres Wetter mit
zunehmender Bewölkung zu erwarten ſein.

Vorausſichtliches Wetter am 21. Januar: Meiſt
heiteres, trockenes Froſtwetter.

Vorausſichtliches Wetter am 22. Janunar: Meiſt
etwas wärmeres, zunehmend bewölktes Wetter ohne erhebliche
Niederſchläge.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

Preußiſche Hypotheken-Attien-Bank. Jn der Sitzung des
Aufſichtsrats wurden die Ergebniſſe der vom Vorſtande vorgenommenen
Wertsſchätzungen ſowie der Jahresabſchluß vorgelegt. Letzterer wies
Zinseingänge aus Hypotheken und Effekten 2c. in Höhe von etwa
1314 Mill. auf, denen an Ausgaben für Pfandbriefzinſen etwa
10 140 000 an Verwaltungskoſten etwa 520 000 K. gegenüber
ſtehen, ſodaß ſich ein Kreditſaldo von rund 2840 000 ergibt.
Vurch Ausfälle an Hypotheken hauptſächlich die Engagements mit
Petzold u. Co.) von etwa 2250 000 reduziert ſich derſelbe auf
590 000 Da die jetzt abgeſchloſſenen Wertsſchätzungen eine Erhöhung
des HypothekenDelkredere-Kontos um 1 420 000 auf 19 400 000
erforderlich machen, ergibt ſich aus obigem ein Fehlbetrag von
830 000 welcher durch die mit Rückſicht auf teils erfolgte, teils
geſicherte Eingänge gerechtfertigte höhere Schätzung der Chirographar-
maſſe ausgeglichen wird. Eine Dividende kann ſonach für das
verfloſſene Jahr nicht zur Verteilung gelangen. Für das laufende
Jahr glaubt die Verwaltung nach dem vorgelegten Voranſchlag, falls
nicht unvörhergeſehene Umſtände eintreten, jedenfalls 44 00 Dividende
in Ausſicht nehmen zu können.

Die Zulaſſung zum BVörſenhandel wurde beantragt für
eine Million Mark Neuaktien der Akt.Geſ. Lüneburger Wachsbleiche
J. Börſiling in Lüneburg. Zu gelaſſen wurden 19500 000 Doll.
neue Canadiſche Pacific-Eiſenbahn-Stammaktien von 1902.

Der Aufſichtsrat der Norddeutſchen Lederpappen Fabriken
Akt.Geſ. in Groß-Särchen beantragt die Verteilung einer
Dividende von 8 o (gegen 7 00 i. V.).

Konkursſachen, Zahlnunagseinſtellungen 2e.

r Erneſtine Günther geb. Zimmerling inApolda. Schuhmachermeiſter Robert Frincke in Magdeburg Buckau.
Schuhwarenhändlerin Laura Jda verehel. Kuhbein in Meißen.
Kaufmann Karl Neid in StadtHadmersleben b. Oſchersleben.

WochenMarktberichte.
Wochenbericht über Butter und Schmalz von Guſt. Schultze

Sohn, Butter-Großhandlung, Berlin O. 19 (Gertraudtenſtr. 22),
17. Jan. Butter: Jn den erſten Tagen dieſer Woche wurden
wieder bedeutende Poſten von Hamburg hier gekauft und da auch von
der Provinz gute Aufträge einliefen, die Zufuhren aber nicht bedeutend
waren, ſo befeſtigte ſich die Stimmung und konnten in der zweiten
Hälfte der Woche etwas höhere Preiſe erzielt werden. Schmalz:
Die Preiſe an den amerikaniſchen Märkten haben ſich wenig verändert
hier hat der Konſum aber ſtark nachgelaſſen und da große Partien
eintrafen, war das Angebot zu billigeren Preiſen recht dringend.

Preisfeſtellung der von der ſtändigen Deputation gewählten
Notierungs- Kommiſſion Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ia 99 bis
102 do. IIa 96-100 do. IIIa 92-96 do. abfallende
9293 Schmalz, Prima Weftern 17 Tara 61. Schmalz, reines
in Deutſchland raffiniert 62 Berliner Bratenſchmalz 64——66
Fett, in Amerika raffiniert 46 Fett, in Deutſchland raffiniert 45
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en) und e: a. b. 65, e. 61--62, d. 55--58 Bullen J 47, Schlachtgewicht 67—-70 2. mittl. Maſt und gute SaugkälberKursbericqht der Bankſirmen zu Halle ſ. 2 Se J 60-—61, d. 56 58 la Ware lebhaft gefragt. Lebendgewicht 41-43, Schlachtgewicht 64-66 3. geringe Saug-
Geſchäft im übrigen, obwohl etwas beſſer wie in der Vorwoche, ruhig kälber Lebendgewicht 37-40, Schlachtgewicht 60--63; 4. ältere gering

Börſe vom 20. Januar 1903. p Zt. Karonotiz J r r e v S 7 7 S es n gen. Wwae Ege lachtge n ugrnres 90 b. 73--75, e. 63 a. 72, b. e. V. sgang: am. S Stück. 1.
u. äft in beiden Gattungen ruhig, geräumt. Schweine a. 60, vor- und jüngere Maſthammel Lebendgewicht 37—38, Schlachtha Tee r 3 3373* Tereie 61, b. Geſchäft mit guter Ware gewicht 66—72 2. ältere Maſthammel Lebendgewicht 31-—33,

Haulleiche 20 Stadt Anteide von i. 3 99,90 m ganzen ziemlich lebhaft, mit leichten Tieren nur langſam chlachtgew. 62—-64; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merz-
Lanc Strtnalethe don 1009. vo 183500 geräumt. Stierhäute 65—67 Kuh und Rinderhäute 69--71 ſchafe) Lebendgew. fehlen, Schlachtgew. fehlen. Geſchäftsgang: mittel.
tengr Sraet-ne, 1 1- 4 rothaarige Ochſenhäute von 45 kg aufwärts 83--85 desgl. von Schweine 1487 Stück. 1. Volfleiſchige der feineren Raſſen und deren
Etfurrer 31 St t in eid von 1888 133787 40 44 kg 73 75 flache Berliner Ochſenhäute 71--73 Kalbfelle Kreuzungen im Alter bis zu 14 Jahren Lebendgewicht 45--47,

v W 18328. mit Kopf 105— 108 ohne Kopf 114—118 9, Fett 58-—68 5 das Kilo. Schlachtgew. 58--61; 2. fleiſchige Lebendgew. 43--44, Schlachtgew.
Haiderſtadter 31 Stadt -Anſeide l J Veri über d Schlachtviehmarkt 56--58; 3. gering entw., ſowie Sauen und Eber Lebendgew. 40 42,Naumourger 37 Stadt Aneide von ſ889 i ericht über den a Schlachtgewicht 52—-54; 4. Fettſchweine Lebendgewicht 47 48, Schlacht
n e. e c auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 19. Januar. ewicht 61-—62. Geſchäftsgang: langſam. Alles in Mark für 50 kg.Sacſiſce (andiaattioe Bianobrieie J 7 Cuftried 520 inder und zwar 190 Sojen 28 Kalden. 174 ande. 123 Ueberſtänder: Ochſen 3, Bullen 13, Kalben und Kühe 11, Kälber
Sächſiſce 31 landſchaftl. Vfanddrieie 100,002 Hullen 244 Kälber: 569 Stück Schaivied 1626 Schweine und zwar 1696 deutfche, Schafe und Schweine 153 Stück. hSächſiſche 3 landſchaftl. Pfandbriefe h aus Ungarn. Zufſammen 3029 TiereSäcdſiſche 3 Brovinzial-Anleide 7 7 e 99.508 Man ttvpreiſe für 50 Klisg. u M.u e d 3 10475 GSSCCCCc]CcClhouſwnoſnosswwwoowwennnal&a—wuwavweee Zuckerberichte h-Hettſtedter h 5 5 sdatee ne i J 2 93 Tier Denn z z Magdeburg T Januar 1903. (Ekg. Drahtbericht.)nappicha ufsgenofſenſchatt 42 Anleide 7 7 gattung S he u e h e en ne nanu un 5r h terCröllwe ger Larigriadei 425 e 7 4 100,00 3 ist r nicht r ausgemäſtete r Gem. Raffinade 29,57. Gem. Melis 29,07.

ſ e junge, gut et i z o Sanmgachipinneret Sougat. 102,502 An 8 e e e alen be ad Salagergnes S 8 Die Terminpreiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Kilo.

F t 1. F. e Kalden vollilen mD c h e e 7 4 33832 und Kühe: 2) r alisgemaſtete Küde döchſten Schlachtwertgs dis 6 Rohzucker I. Tranſito frei Bahn Dre 708

ördisd erfadrit, 49 zu 20B. Aug. 16,65G, 16,75B, 16,n nan r e an in ans en e b De n et 0 0 e 3 Be e. a 2 2 133330 mäßig genädrte Küde und Kalben Mai 16,30G, 16,35B, 16,30bz. Tendenz ruhiger.

e e u e e e I ed e e de 19t83 2) mäßig genädrte jüngere uns gut genäbrte Alter Hamburg, 20. Januar 1903. (Eig. Drahtbericht.)
Varah. 7 Selarrlaet 22 2107 o a er ha und dede Sau galt F Zudermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.e hie 100262 2) mitriere Raſt und gute Saustäider 2 Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Halleſche Bantvereit-Actien e 1901 72/8 4 147.006 2 geringe Saugkäl de 80 J Jan. 16 05. Aug. 16 65. zSpar und VorſchußdankAetien 1801 4 60,00 B 9) Altere gering genasrte (Frefſer z März 16,15 Olt. 17,80 Tendenz matt TAmmendorfer Papterfabrik-Aktien 901 02 15 4 130,50 Gchafe 1) Maſtläammer und füngere MNaſthammel 35 rz 6,15. t. „80. endenz matt.
Crölwizer VapierfaorittAetten o /02 15 4 2) Altere Naſtdamimnel 7 Mai 16,25. Dez. 17,75.Cönnerner NatzfaocikAlctien. l o2 12 4 mäßig genddrte Hammel und Schafe (Nerzſchafc) 30DörſtewigRatrmanusdorfer Braunt.Snd. Rennen 1901 02 z 4 58,00 v Soweine: voulfleiſchige der ſeineren Raſſen und deren Kretzungen im 81

un am. Algg- Vorz. Actien W 99 m n a zu Jadren Produktenbörſe,. Je e 1801 02 4 3) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eder 52 Berlin, den 20. Januar.e v W 33 4 113 500 h ausländiſche aus m Weizen Mai 161,25 Juli 162,75 Auguſtaue-HettitedterTitendahn- Actien gar. 3 2 j j 32 FVueg r r e 4 /2 4 W e u 37rtest: e R og gen Mai 142,00 Juli 143,25 Auguſt A.Halleſche NaſchinentaoritActien, 1301 28 D 180 Oqchſen, 26 Kalben, 166 Kühe, 123 Bulen mittelmäßig Ha fer Mai 138,50 Juli 140,00 A.
Halleiche StrazendaonActien 1901 0 4 69 258 243 Kälder e M a s Januar u e AL., Mai 112,50 A.Halleſche KortlaudCementfab.Act. i801 u 553 Schafe u Rüböl Januar 48,90 Mai 49,00e e e 4 13832 i 2er-u t Spiritus 100 1 70er löesveſtden thhe A. Maſchfaor. o. Pant dieuß ietien r Dresden, 19. Jan. ch l erregt h p 2 i r
anosderger NalzfadrikActien ſen 250 Stü 1. Oeſterreicher Lebendgewin o t 4 202,908 W ſegne ausgemäſtete höchſten Schlacht Preisnotierungen für Kuxe am 20. Januar.

e e wertes bis zu 6 Jahren Lebendgewicht 36—39, Schlachtgewicht (Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.)
e wer z 337 882 67--69 3. j. fl., nicht ausgem., ältere und gem. Lebendgew.
San Sir en en Schlachtgew. 63-66 4. mäßig genährte junge, gut gen. Nach An Nach AnTdür. St. br.-Actien. 90 Äc e (901 02 13 150,00 2 Lebendgew. 29--32, 'Schlachtgew. o 5. r gen. j. Alters en ehe Kuxre: o gebot g an Werte: To 870
Wegeiin u. Hübner Aktien 1 01 12 4 129 Lebendgew. fehlen, Schlachtgew. 54 55. Bullen 242 Stück 1. vollfl. Friedlicher Rabba 37559 357 r 25De e. o 4 höchſten Schlachtw. Lebendgewicht 36-38, Schlachtgewicht 63--67 S rera S umemhai 18500 18e00 Sie rode 375 3880Zeiser Varaffin uns SoiſaröliaoritAetien. v e s 4 t35 2. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält. Lebendgew. 32--35, Schlachtgew. r h r 339 3578
ehe e Wie 35 187 60-62; gering gen. Lebendgewicht 28—30, Schlachigew. 54-28. S re Gart. a 1480 inre 2 356000 Kalben und Kühe 232 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben höchſten Stebeny aneten 2370 2480 ried iceball z

e o 7 Schlachtw. Lebendgew. 35—37, Schlachtgew. 64-67 2. vollfl. aus Termin e e 2- 1675 e e rshanſen T 9200 2275
Die Kurſe der mit bezeichneten Papfere verſtehen ſich in Mark für ein Stüc, gem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren Lebendgew. 32 bis vor e T er F625 5000

34, Schlachtgew. 61-—-63 3. ält. ausgem. Kühe und wenig gut entw. ErzKuxe: He drunge I und II. 955 1975
Viehmärkte. jüngere Kühe und Kalben Lebendgew. 29—31, Schlachtgewicht r w 2359 e w. 2478 2e3Köln, 19. Han. (Schlachtviehmarkt) Aufgetrieben 57—60; 4. mäßig gen. Kühe und Kalben Lebendgewicht 26-28, in a 1300 13208 n et e.

waren 528 Ochſen, 500 Kalben (Färſen) und Kühe, 40 Bullen, Schlachtgew. 52—-54; 5. gering gen. Kühe und Kalben Lebendgew. fehlen, Widderg. 1700 17501 Wicheimshau 91501 9225
215 Kälber, 20 Schafe, 1466 Schweine. Bezahlt für 50 kg Schlacht Schlachtgewicht 47 49. Geſchäftsgang langſam. Kälber 242 Stück.
gewicht Ochſen a. 71, b. 67-69, 64-68, d. 58 60 Kalben l 1. Feinſte Maſt- (Vollmilchmaſt) u. beſte Saugkälber Lebendgew. 44 bis

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a An- u. Verkauf von Wertpapieren. Einlösung von Counpons, Ver-Leipzigerstr. 10, Bitterfeld l. Delitzseh. zinsung von Geldelnlagen, Conto-Corren.- u. Wechsel- Verkehr ote.

t. ſuß Di Wende j01 Dividende vo 1901 Dividende 1900 1001Mexik. Arle e 1899 5 B Breslauer Wechſel Bank 4 100 so EgeſtorffSalzwerke 9 9 (127 9661 8Sangerhänfer Maſchinen 22 15 „25 GC oursn otirn nungen Oeſterr. i ar e 8 v Comm. i. Diat.Bk. e mtteteutteeeeee Kattun. z Schimiſo. Vorti.Tem.Ati. 5 13 233 t
do. Papiertente. 4 101 706 Darmſtädter Bant 8 4 138 200 lörher Maſch. Akt. 3 102 254 Schleſ. Zinkhütte St.-At 2 16 3556 9065 45er VBertner Vorfe vom 20 Jannar e e e n l e en e Bl e e i Agts utſede ank .2 i u n h2 1 N Rumän. ne e do. Genoffenfchaftsbant 8 9700 Geſ f. elektr. Unterneqm. 3 83. )0 e Siemens Glasinduſtr. 18 238 233 49ihr Nach ittags. do. do. 1891 4 86 753 DiscontoCommandit 2 194,309 :GSeauziger Zuckerfabrik. S 134 113 52 Staßfurt Chem. Fabr. 12 10 11a8 508 7

mr z. 19630 G Dresdner W w. z t S Murene z z 338 894 S r 8 S 1885228 4wed. St. An 2 o. ank-Verein. nen. ndendurger Maſchinen 5Preußlſche und deutſche Fonds. vo be ge 1-90 3 18833 Goibaer Grund Creditdant 7 133 530 r Pockerfahrt. 10 6 102.25 Thate iſendatten 77 76 1026

e ne n e len e esi ß old L s o. reditanſtalt .99 ann, M. F. ,25 gelin ner n Jveniſeſelgt An h 3 103 9061 h 75.0080 Magdebg. Vrivatdank 33.200 v Sloernia S Soamerok. i 13 17,32 Weſteregein Aitalt t 7 123254
do. J 3 193 00 Ungar. Gold Reunte 1000er 4 101 506b3 G Mitteldeutſche Creditbant. er 5*/2111 20 iloedrans Müdlen. 2 147.290 B Malerei Wrede 6 4 79705 6
do. do. 3 51 8566 do. do. 5 er 4 110 00 5 RNattanaldantf. Deutſchlano 2. 120 200 0 hHuldſchinstv 12 4 1100 255 8 Zeiger Maſchinen 20 1 184,00 G
Preuß. Conſ. Anleihe konv. do. do. o 4 1102.3050 e 5 733 z330 aber h. 10 5Pr W die t 2/ 102 525 do. Centr. vo enCr. 9 9 250 o Laurah tte 16 3 14 217.955 v un 9on Autetde. d. S d Se 7 e e t WechſelCourſe 4Hand. Staats Rient 3 183 392 Eiſenbahn Stamm-Aktien. do. o. (Hüdner) voüe e a S 85 JeS ää: 183 re h ä-.:::: 10 z 133 58 du S van on 1 Privatdiskont 22/,Sachſiſche Rente Je 89 960 v z rein. 53 Nordde Se 4 2 5e twaſtt. n t 837 Anatollſche t h w 96,7064 aus Nur S. 1333842 e u 29 3 r g t 6 t

e h 7 i. end. darf G e 20 hgen e e e de en n t edo. o 3'/2 100 00. G M burgMilarwta 3 t I 72256 Jon S-att. Lit. A. 15 2 125.22 Veig. Plät 100 Fr. 6. 234T e r u M den. ne u e 25e en n e InduſtriePapiere. e 4 n en aun i eHamburger b. San 4 w e 1 48823 Dividende 1900 801 n(unk. dis 1945 95 40 G Gottharddadn e 181 46 GSerl.-Böbm. Sraud. 11 10 199 506 —m—— ez Pvann. Boden Credit Jtal. Reridionaibahn 6 I 200 do. Pagendoſer 12 12 257 550tunk. s l 04 97 506 do. Mittelmeerdahn 4 z t B. do. re 14 4 7 Schluß Courſe tHann. BodenC edit 3 Luxembg. Pr. Hnur. 8 12 00 o do. Union Gratweil. 8 108 506
lank. bis 1904] 95 00t Schiveizer Rordoſtbahn g )u A. G. f. Anilinfabr. 15 15 239 90 z Tendenz Schwach.3 I Unionbahn 50 5 7 5 7 Allgem. Elettr.. 15 12 130. 100 gs Canada Pacifſic e e9e e e 5 5 134 208 Andalter Kohlen 6 „156 Oeſterreichtſcher Cxedit e 0eeeeeeeeeeeeee 21 69 Oſtpreuß. Südbahn e eeeeseeeeeeeeoeeese 89 75Ausländiſche Fonds. Berl. Elettricitäts- Werte 10 7 4 3.7504 G Berliner Handel sgeſellſchaft. 15 99 Gotthardbadn ehe e e 181. 9

r e z 18 u e S e 0 e 223 e tet Sdo eſſin III III U T 4Aegen geh Ale. 6 90 108 Bank Aktien Btsmarckdütte fo 7 330 t e o 83 a e o h 188 38
e Boch G o. v esdner e ortmunder o o eGeirh n t u 4 9 58 Snderne Chenwerte l 2 z 4 108 006 e Nattonalbant 120,70 Laurahütte. 216 60d on et et vs. Dividende 1900 1901 Kuckauer Chem. Fabrik. 5 7 15.7 da B J Deutſche Reichsanleihe 91 5 Gehenkircen, e 177 25v t lfd. C. 45,40 G B lin 9 Cröllwitzer Papier 10 18 21 2322 taliener F Harvener LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 176 75 hdo Gold Anl v is90 gern ar des Geh. 5 2 83832 Dtſch Amer.Werkz. 0 0 3 55. vanter 88 60 ibernia. III 174,00 hmit Cps. ifd. 41 90 vor t s 1081026 Donnersmarckontte eonv. 16 29 905 Türten D. eeeeeeeseeeeeeesse0ese 3539 amb. Packetfahrt. 102,00 SItalleniſche Rente.. 4 163,500 h 3 37 z ög o Dort wer r Lit. n s 87 n 132 52 Rerdd. Apo. e 94,

T 0. 5 v o nburge es ef Zuverläſſiges, ſtadtfrommes, ſcheu Preisnotierungen für Kuxe am 20. Januar,Vom Donuerstag, d PferdeVerkauf. freies, gut r i w mitgeteilt vom Bankhauſe Fried mann Weinſtock,
den 22. Jaunar „Zwei S jährige haunoverſche Reit erd Halle a. S., Leipzigerſtraße 12.
ſteht bei mir ein großer Füchſe, Wallach und Stute, Reit 9 n S.TelephonNr. 811. Telegr.Adr. „Friedwein“.Transport u. Wagenſchlag, gidi preiswert ad nicht über 1,70 boch, geeianet für

B los Delecke- ſucht. Dasſelbe muß auch ein A. Kali-Kuyxe: frage gebot f.age gebot
ſpa i x III Ne fr 9eeeseeeseee 7 Jayeriſcher 25 eine e eWagen gehen. Offerten mit Preis 19 99 Benthe Aktien e e 7 10 230 Sachſen Weimar h 150 7Zugorhſen O unter V. i. 7691 an Rudolr Sernhardshall 6561 55 Sotzdet urty. 21001 e ar en 0 Se Halle f. S. (1064 Bin bach e e eeee 4500 45 0 Saizgitter(Schlüſſel) Akt. o 875preiswert zum Verkauf. Außerdem ſtehen bei mir 8 ältere e cüurii heit G e Winter 1800 1800

gute Arbeitspferde, die preiswert zu verkaufen ſind. ca. 5-7x Zentner ſchwer, hat noch D ckh ſt n. 32781 B. hen
Foritz Schloss, Königſtt. 62. I W urct, vt erheng h e e 9029 Wun. Murche, Viehhandlung, (Oldenburger), ſtart, ſchön, im März Hane. n 157Fernſprecher 560. do Pretzſch (Elbe) Hjäbrig, dunkeloraun m. kl. Sitern, dedwigebu 6586 6900 Co ſtantin ver Grobe 18760 18200

S 7 Hinterfuße halbweiß gefeſſelt, 175 eitd ungen I und II. 25 Dadloauſer Tiefbau 2350 2460S Zwei 4 jährige feblerfreie hell en gr. 25 cm Robrenbein, tade Hrn ts- äge8“äee en dugeeee::.
Eine friſ il d braune p loſem Rücken, autes Ganawerk und Hoh nzollern 3 3328 Lothringen 17500 eel J e r chm chen e 9 9 von vortüglicher Abſammung, ba haun asau. i 27 e e 12Zuchtſchweine, c Kuh a belgiſche Pferde e e a tDork u. Berkſhires, ſind auf Dom. m verkanfen mit B aſſen Lerkauft Flein ab anſcn bei Seeben Raiſe oda 35501 36501 Tremo 14 Te2s1 167

4 den. r it Bäſſen verkau in der Altmärk. Kaliwe te ſet lebhaftes 9 r Alczandersdall, HohenzonerSchlotheim in Thür. abzugeben 828 Döblitz, Gut Nr. 2. R. Bunge. Proſigk (Anbalt). Surba re an. 3 en Se en Sovoſete, St wen



Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Den Beſtimmungen des S 6 der Vorſchriften zur Ausführung des
ProvinzialReglements über Viehſeuchen vom i. Acenſ rk 883 ge

mäß, bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntnis, datz die Auf
nadme des Viehbeſtandes beendet iſt und die Regiſter 14 Tage lang
vom 18. bis Ende dieſes Monats im Militärvureau, Schmeerſtraße
Nr. 1, II. r., zur Einſicht der Intereſſenten öffentlich ausliegen.

Während dieſer Zeit können Anträge auf Berichtigung ſchriftlich
oder mündlich angebracht werden, wohingegen ſpäter erhobene Ein-
wendungen underückſichtigt bleiben müſſen.

Halle a. S., den 16. Januar 1903.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Da die Entrichtung der auf einer großen Anzahl ſtädtiſcher

Grundſtücke für die hieſige Kämmerei haftenden meiſt nur kleinen
Beträge an Erb und Kalandszinſen, Heu und Lehngeldern bei
Beſitzveränderungen mit vielen Unbequemlichkeiten ebenſowohl für
den Berechtigten als für die Verpflichteten verbunden iſt, ſo em
pfehlen wir wiederholt die Ablöſung derſelben zum 20fachen
Kapitalbetrage.

Halle a. S., den 15. Januar 1903.
Der Magiſtrat. Staude

Bekanntmachung.
Es wird daran erinnert, daß die Grabſtellen auf unſerem Gottes

acker, welche im Jahre 1873 oder früher belegt und noch nicht wieder
erneuert worden ſind, in dieſem Monat verjähren. Nach unſerer Grab
ordnung bedarf es der Zahlung einer Erneuerungsgebühr von 18 Mk.
zu Händen unſeres Rendanten (Dr. G. Riehm, Reichardtſtraße 19), falls
die Grabhügel noch fernerhin erhalten bleiben ſollen.

Der Geweindekirchenrat zu St. Laurentii a. d. Keumarkt.

Holz- Auktion.
Montag, den 2. Februar er., ſollen auf Burg

kemnitzer Forſtrevier
Forſtort: Jagdhaus:

50 Stück ſtarke kieferne Brettſtämme,
beſonders kernig und feinjährig

ferner in den Forſtorten: Alter Teich, Horn ſrich, Galgenteich u. Naundorf:
ca. 1600 Stück kieferne Bau und Brettſtämme,

gute Qualität und
80 Rm. kiefernes Breunholz

meiſtbietend an Ort und Stelle verſteigert werden.
Zuſammenkunft 9 Uhr vormittags im hieſigen Gaſthofe.
Nach der Auktion werden Angebote auf Bretter und Kantoölzer

entgegengenommen. [1069Die Forſtverwaltung.

Nutzholz- Verkauf
im Herzogl. Anhalt. Forſtrevier Vockerode
Mittwoch, den 28. Januar er., von vormittags 10 Uhr ab

auf dem Sieglitzer Berg vei Deſſau bei 25 o Anzahlung
Eichen bis 160 ew ſt., 46 St. 126,41 fm, Eſchen bis 80 em ſt.,
56 St. 61,14 fm, Rüſtern 222 St. 112 fo, 53 Leiter
bäume I, 20 dergl. II., 22 Stangen I., 50 rm Rundſcheit,
1,25 m l., Pappeln 4 St. 16,68 fm.

Im Anhalt. Staatsanzeiger ſteht ausführliche Anzeige.
Vockerode, den 17. Januar 1903.

Der Oberförſter. Anderson.

Bichen- Verlauf
in der Königlichen Oberförſterei FFeenr a. U. am Freitag,
den 30. Januar 1903, vormittags 9 Uhr im „Hotel Kaiſer-

hof“ zu Naumburg a. S.
1. Schutzbezirk Wilsdorf, Diſtrikt 29: 50 Eichen mit 80 fm

(bis 10 m lang, bis 83 em Durchmeſſer). 2. Schutzbezirk Pödeliſt,
Diſtrikt 34, 35, 36 und 47: 78 Eichen mit 140 tm (vis 12 m lang,
bis 103 em Durchmeſſer). 3. Schutzbezirk Schleberoda, Diſtrikt
58, 62, 70, 74, 75, 76, 78: 150 Eichen mit 311 km (bis 14 m lang,
bis 110 em Durchmeſſer). 4. Schutzbezirk Eckartsberga, Viſtrikt
93, 97, 98, 101, 102, 106: 280 Eichen mit 365 fm (vis 13 m lang,
his 90 em Durchmeſſer). 5. Schutzbezirk Bibra, Diſtrikt 107 und
113: 135 Eichen mit 140 fm (bis 12,8 m lang, bis 96 em Durch
meſſer). Jn allen 5 Schusbezirken finden ſich ſtarke und lange
Schiffsbaueichen und feinſte Qualitätshölzer in milder Ware.
Das Material lagert 3--5 km von den Bahnſtationen Freyburg a. U.,
Naumburg a. S., bezw. Eckartsverga und Laucha, welche auf gut
chauſſierten Wegen zu erreichen ſind. Die Schutzbeamten werden auf

Staude.

Futterrübenſamen,
elbe und rote Eckendörfer,
owie auch andere Sorten kauft
und zahlt die höchſten Tages
preiſe. Bemuſterte Offerten unter
„Rübenſamen“ an die Exped. d.Sta. erbeten (913

Perſouen, S
Ndieverlangt werden.

Zum 1. März cr. wird für eine
große Wiriſchaft der Provinz
Sachſen ein in Rübenbau und
Viehzucht erfabrener

Oberverwalter
eſucht. Um Einſendung von

Zeugnisabſchriften, die nicht zurück
geſchickt werden, und um Angabe
der Gehalts forderung wird gebeten
unter Chiffre C. V. 66 an
Haasenstein VoglerA. G. Halle a. S.
Perwalter-Geſuch.

brauche ſogleich einen jüngeren
zweiten Verwalter, der nicht zu bohe
Anſprüche macht. Zeugnisab-
ſchriften, Gehaltsforderung vorerſt
ſchriftlich.
Kammergut Magdalab. Weimar.
1051)] G. Reinhardt.
Für eine größere Rübenwirth
ſchaft wird ein 095

Verlangen die Hölzer an Ort und Stelle vorzeigen.
werden 8 Tage vor dem Verkaufe ſchneefrei

Die Eichen
ehalten. Aufmaßliſten

liefert gegen Abſchriftgebühren der Forſtſekretär Lucke zu Freyburg a. U.
Freyburg a. U., den 17.

Der
anuar 1903.
önigliche Oberförſter.

Königl. Landgeſtüt Kreuz.
Auf dem hieſigen Landgeſtüt

ſollen am Sonnabend, den 31.
Januar, mittags 12 Uhr in
öffentl. Auktion verkauft werden:

1. Dunkelschimmelhengset, 11jähr.,

z m groß, Belgier.
2. Hellbrauner Wallach, v. Milton

a. d. Romea, Hannoveraner,
5 jährig, z m groß ge

fahren. (1090Die Verkaufsbedingungen werden

Das Demuth'seche Grund-
ſtück hier Mühlweg 17 mit
gioßem Garten Geſamtgröße
1430 qm iſt erbteilungshalver zu
verkaufen. Nähere Auskunft erteilt
Juſtizrath Dr. Rüffer,

Alte Promenade 3Z1.

in Heschäftshaus
in Aken a. Elbe,

neu, allerbeſte Lage, in welchem
zwei große Läden eingeribtet find,
iſt todesfalls halber zu verkaufen.
Anzahlung 15 000 Mk. Off. unter

vor der Auktion bekannt gemacht. l S. Z. 350 an Haasenstein
Landgeſtüt Kreuz, den

19. Januar 1903.
Königliche Geſtüldirekkion.

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung der Gemeinde

Großkugel zuka, 450 Hektar, nabe
der Bahnſtation Gröbers und
Schkeuditz, ſoll
Montag, den 2. Februar,

nachmittags 2 Uhr
im Gram m'ſchen Gaſthauſe
daſelbſt meiſtbieiend verpachtet
werden. Bedingungen im Termin

Der Gemeindevorſtand
C

Alte lebende Feldtanben
kaufen jeden Poſten [1078
Krabs Keller, Halle a. S.

Vogler A.-G, Deſſan erd.

Ein junger Landwirt ſucht
ver Frühjahr oder Sommer jzeil
gemäße billige

Pachtung,
zu deren Uebernahme 12 Mille ge-
nügen. Offerten zu ſenden an

Kriependorr, Zaekwar
bei Bad Köſen.

Woll'pelo lobomobilb,

ſtationär, 8--12 HP., in ganz
vorzüglich erhaltenem, garant.rt
betriebstüchtizem Zuſtande, iſt wegen
Betriebserweiterung preiswert zu
verkaufen. Gefl. Offert. unter
B. b. 7684 an RuaoirosseBrüderſtraßſe. (1023

Hofverwalter

zum 1. April er. geſucht. Reflek
lanten wollen kurzen Lebenslauf
und Zeugnisabſchriften unter
Z. qu.
Ztg. ſenden.

Wegen Erkrankung des jetzigen

060 an die Exped. d. G

die ſich anbieten.

Tüchtiger energiſcher Landwirt
mit benen Empfehlungen, 26 Jabre
alt, ſucht zum 1. März oder April
daue nde u. ſelbſtändigere Stellung
als erſter oder alleiniger

Zeamter.
Off. unter Z. x. O61 befördert
die Exped. d. Ztg. (1099

Ein junger

Landwirt,
welcher Ackerbauſchule adſolviert hat
und 5 Jahre in der Praxis tätig
iſt, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe,
zum 1. 4. 1903 Stellung direkt
unterm Prinzipal oder als

zwelter Beamter.Gefl. Offerten erdeten an

A. Schütze,Schloß Cöſſenblatt, Kr. Beeskow.

T DTDS---Suche Stellung als Vor-
ſchnitter für 1903 mit 20--40
Leuten. Gute Zeugniſſe ſtehen
zur Seite.
Vorſchnitter A. Grünberg,

Krieſcht, N. M.
Ein verh. tüchtiger

Gärtner,
30 Jahre alt, in allen Zweigen der
Gärtnerei gut bewandert, ſucht zum
1. April oder früher Stellung.
Suchender hat langjährige gute
Zeugniſſe aufzuweiſen und würde
auch gern die Jagd mit übernehmen.
)efl. Off. unter Z. o. 027 an

die Exped. dieſer Ztg. erbeten.

Ein ält. einf. Hofverwalter
findet bei 450 Mk. Gehalt Stelle d.
Binneweiss, Jnhb. Friedrich
Gareis, Stellenvermittler, Stern
ſtraße 11, I.

Aufseher-Gesueh.

Zum 1. April d. J. wird auf
einem größeren Rittergute in der
Nähe von Merſeburg ein tüchtiger
und ſolider Leute-Aufſeher geſucht.
Off. unt. Z. m. 056 an die Exped.
d. Ztg. erb ten. (988

Euche zum I. April einen
Schweinewärter,

der in Zucht und Maſt erfahren
iſt und deſſen Frau die Stallarbeit
mit übernimmt. Nur tüchtige und
nüchterne Leute, de ihre Fäbig-
keiten durch gute Zeugniſſe nach
weiſen können und Wert auf dauernde
Stellung legen, wouen ſich meiden.

Gleing b. FFreyburg a. U.
Die Ritterguts- Verwaltung.

Jch ſuche zum 15. Februar
oder 1. März d. Js. einen älteren,
unverheirateten, nüchternen, durch
aus zuverläſſigen

Kutscher
zu zwei Pferden, guter Pferde
pfleger, der auch ſervieren kann u.
etwas Hausarbeit übernimmt, auf's
Land bei Halle a. S.

von ZaKrzewskKsi,
Berlin W., Meinekeſtraße 21.

Lebrlings- Stelle.
Junger Mann mit Zeugn.

zum einj. Dienſt kann 1. Ap il
in hieſigem Bankgeſchäft als
Lehrling eintreten. Off. sub B. u.
7617 Rudolf Mosse, Halle a. S.

ch ſuche zum I. April d. J.fatt an be Halle a. S. eine

evang. Wirtſchaſterin,
die in der feinen Küche und allen
Zweigen der Wirtſchaft verfekt iſt
und mit Federvieh Erfahrung hat.
Außenwiriſchaft nicht vorhanden.
Gehalt nach Uebereinkunft.

Fran von ZakrzewskKa,
Berlin W., Meinekeſtraße 21,
oder Meldung dei Frau Geheimrat
sechlieeckmann, Halle a. S.,

Gr. Steinſtraße S.

Zur Erlernung der Landwirtſchaft

findet ein (0 91

junges Mädchen
zum 1. März Stellung.
Rittergut Gnölbzig b. Cönnern.

Unweit Halle wird zum valdigen
Antritt ein junges Mädchen zur

Erlernung
der Landwirtſchaft
oder jüngere Mamſell geſucht.
Familienanſchluß gewährt. Off. u.
Z. s. O62 an die Exped. d. Zig.

Landwirtsehafterin.
erhalten ſof. u. ſpäter bei hohem
Gehalt ſehr gute Stellen durch

Pauline Fleckinger,
Stellenvermittlerin, Neun
häuſer 3, am Markt u. Brüderſtr.

Kochlehrfräulein mit Levr eld
zahlung ſucht Willy Känhn,

Suche, geſtützt auf gute und
langjährige Führungszeugniſſe, mit
jeder gewünſchten Anzahl Leute
Siellung als

Vorſchnitter oder
Aufſeher.

Kaution kann geſtellt werden.
Bitte geehrte Herrſchatten, ſich ver
trauensvoll an mich zu wenden.

M. Friedrich,
Spiegel bei Döllensradung.

Erster Diener,
in Krankenpfl. u. Maſſage vertr.,
m. nur ſehr guten Zeugn. aus
hoh. Häuſern, ſucht bald od. ſpät.
Stellung, wo Verheirat. geſt. iſt.
Gefl. Off. unter T. p- 0O59 an
die Exped. dieſer Ztg. erbeten.

R Feldarbelterfür Frühjahr 1903 (Deutſche,
Deutſch Ungarn, Ruſſiſch Polen,
Galizier) beſchafft unter günſtigen
Bedingungen

Arbeitsnachweis
der Landwirtſchaftskammer

zu Halle a. S.,
Leipzigerstr. 29, I.

Lek.-Wirtſchaftsfränlein
ſucht zum 1. April 1903, geſtützt auf
gute Zeugniſſe, anderswo Zarirnde

elbige iſtgute Stelung. in Milch
wirtſchaft, Kochen und Feder-
viehzucht erfahren. Gefl. Offerten
bitte unter M. J. 100 poſt-
lagernd Hohenmölſen einſen den

zu wollen. (1104
Tücht. ſelbſt. Wirtin ſucht

zum 1. 4. od. früh. Stell., 2 junge
Mädchen, 17 u. 19 J., ſuch. als
angeh. Mamſell Stell. Friedrich
Fisseler, Stellenvermittler,
Erfurt, Schmidtſtädterſtr. 31.
Wittvwer in angeſehener ſorgen
freier Levensſte ung in Leipzig
ſucht zur Er iehung ſeiner Kinder
und zur durchaus ſelbſtändigen
Führung des Haushaltes

Dienſtmädchen wird gehalten) eine
abſolut zuverläſſige, ſympathiſche,
wirtſchaftlich erzogene Dame, nicht
unter 30 Jahren, ohne nhang.
Bedingung: Makelloſer Ruf und
wahre Herzensbildung. Gefällige
detaillierte, nicht anonyme Zu-
ſchriften mit Bild, welches ſofort
retourniert wird, unter Z. t. 063
an die Exped. d. Zta. erveten.

Wohnnngs-Geſuche.

Eine hübſ.te Wohnung bie zu
20,0 Mk., 8--9 Zimmer, i. Zentrum
der Stadt dis März od. April zu
mieten geſucht. Offerten an
Hoizhausen, Wilhelmſtr. 37.

Gr. Märkerstr. 11
hochherrf aftliche 1. Etage u.
Manſarde mit großem Balkon und

ub- h. 1. April, 1200 Mk, zu verm.
Stellenvermitiler, Kl. Ulrichſtr. 3.

roßem Garten, Bad u. reichlichem

mögl. 3--5 Nachm.

en
Im Grundſtück Stephanſtr. 1

iſt die herrſchaftliche

Hochparterre-Etage S
7 Zimmer und reichliches Zubehör, Verlobungs Anzeige.
ver 1. Oktober 1908 zu ver- Die Verlobung unserer
micten. Beſichtigung 12--2 Ubr. F Tochter Emmy wit dem
Auskunft prakt. Zahbnarzt Herrn Paul
Suehsland, Große Stein- S Wurſsehmidt in Konitzſtraße 77 78, auf Wunſch von F (Westpr.) beehren wir uns
3-4 Ubr Stephanſtraße 1, I. ergebenst anzuzeigen.

Rittergut Zandersdorf bei
Konitz (Wpr.), im Jan. 1903.

Beyrich und Frau

duich Rechtsanwalt

Geldverkehr. J

Auf Land güte
innerhalb Provinz Sachſen und
Anhalt ſollen ſogleich oder ſpäter

550000 Mark
unkündbare Kaſſengelder zur 8
II. Stelle à 4 vis z des
Wertes ausgeliehen werden.

G

Emmy geb. Freund.

eeä
Meine Verlobung mit 5

Fräulein Emmmy Beyrieh,
Tochter desRittergut-besitzers
Herrn E. Beyrieh auf
Zandersdorf beebre ich mich

G ganz ergebenst anzuzeigen.
Konitz (Wpr.), im Jan. 1903.

P. Wurfschmidt,
prakt, Zahnarzt.

IIIIIIIIIIIIAIITTII00006 03009009006 00
Geburts- Anzeige.

Darch die glückliche Geburt O
eines munteren Mädchens
wurden hocherfreut

Halle a. S., d. 19. Jan. 1903.
Johannes Anders und Frau

Anna geb. Loesch.
799000000900000600800
Verlobt: Frl. Elſa Kirchner

mit Hrn. Leutnant Hans Georg
Graf von Schweinitz und Krain

Anträge zu richten an

Halle a. S., Kaiſerſtraße 4.

16000 M.
an 1. Stelle auf Hausgrundſtück
mit Garten (Feuertaxe 24 000 Mk.)
um l. 4. 1903 oder ſpäter geſucht.
ff. u. Z. o. O58 an die Exped.

dieſer Ztg. erbeten.

400000 Mark
r n eg tsgelder ſollenA le 3 Zins
zur Zahlung im Laufe des Jahres1903 auf AckerHypotheken aus Frhr. von Kander (Berlin
gelichen werden. Offerten nur GrunewaldJüterbog). Frl. H.
von Selbſtſuchenden unter S. B. Roſenſtirn mit Hrn. Seutnant
93 poſtlagernd Merſeburg. n (Hildesheim

Verehelicht: Hr. Oberſtleutn
b. St. Gerbard von Szczevanski
mit Frl. Elſe von Henydebreck
(Potsdam). Hr. Oberlebrer C.
Kaliſch r mit Fräul. Gertrude
Rothenberg (WüitſtockDoſſe).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
W. v. Doerina (z. Zt. Cmachowo).
Hrn. Rittmeiſter Dann (Garde-
legen). Hrn. Hauptmann z. D.
Hans Ackermann (Groß-Lichter
felde). Hrn. Superintendent P.
Wachsmuth( Sievershauſen). Hrn.
Landrat Behnes (Megzgen).
Eine Tochter: Hrn. Amts-
richterHaeniſch (Ballenſtedt a. H.).

Geſtorben: Hr. Rittergutsveſ.
u. Kreisdep. Bieling (Hochheim).
Hr. Amtsrichter Erich Heuſſinger
(Potsdam). Hr. Goitfr. Schröder
(MagdeburgS.). Hr. Ad. Wittig
(Magdeburg). Hr. Rentier Carl
Nowraty (Cracau). Hr. Otto
Schale (Torgau). Hr. Wilhelm
Kränkel (Leipzig-Volkmarsdorf).
Hr. Apotheker Eugen Trautwein
(Erfurt). Fr. Marianne Waechter
(Berlin). Fr. Antonie Woller
(Dlonie). Fr. Wilhelmine Hey
decke (Gröningen) Fr. Alwine
Zweig (Magdeburg). Fr. Emilie
Reinſtein (Grube „Louiſe“ bei
Sandersdorf). Fr. Johanne
Knauth (Bitterfeld). Fr. Emmy
v. Alvensleben Naumburg a. S.).

G

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Heute früh entſchlief nach langem Leiden unſere liebe Schweſter
und Tante

Fräulein Klara Philipp
im 76. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Johanne Finseh geb. Philipp.
Margarete Delbrück
Kurt DelbrückK, Diviſionspfarrer in Hannover, u. Frau,

Marie geb. von Hindersin.
Charlotte Delbrück
Walter Finseh, Hilfsprediger in Kirchderne.

750000 M.
ſollen auf Ackerſicherheit, auch zur
II. Stelle, auszeliehen werden.
Zinsfuß von 3 an.

Baldige Anträge erbittet [6262

B. J 0 Baer,
Bankgeſchäft,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 64.

Suche auf großes Hausgrundſtück
in Halle a. S. zweite Hypothek v.
15- bis 20 000 Mark
von Selbſtdarleiher. Agenten
ausgeſchloſſen. Off. sub Z. e. 455
an die Exped. d. Ztg.

giebt Selbstgeber reell.Darlelme er hie gern
Wilheimshavenerstr. 33, n. Rückp.

Herzliche Bitte!
Geb., d. veſſ. Ständ. angeh. Dame

(Waiſe), d. d. Krankheit i. Sorg.
geraſen, bittet um ein Darlehn v.

150--200 Mk.
aus vornehmer Privathand. Off.
sub T. W. 022 a. d. Exp d. Ztg.

Nachruf.
Am 14. Januar ſtarb zu Lövitz der Kutſcher

Friedrich Deilce.
Seit 35 Jahren bat er meinen Eltern in Treue und An

hänglichkeit gedient. Unſere Familie wird ihm ein dankbares
Andenken bewahren.

Ruhnow (Pommern).

von Doetinchem.

Danksagungr
Für die mir und meinen Kindern beim Heimgange unäd

beim Begräbnisse meiner lieben, mir unverggesslichen berzens-
guten Frau gewordene grosse Teilnahme, Liebe, Verehrung und
Prostesworte sage ich innigsten Dank.

Es war Balsam tür's betrübto Herz und Trost im Kummer
und Schmerz.

Halle a. S., den 19. Januar 1903.

Andreas Tanatz.
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